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Als Erfolg der Miſſion des Grafen
Herbert Bismarck

kann die im telegraphiſchen Auszug bereits vorgeſtern von
uns mitgetheilte Rede des Lord Granville in der Freitags-
ſitzung des Oberhauſes betrachtet werden. Trotz der ge-
wundenen und auf Schrauben geſtellten Behandlung der
ſachlichen Differenzpunkte, welche ſich aus der peinlichen
Lage des engliſchen Miniſters hinreichend erklärt, bekundet
ſie eine entſchieden friedliche Geſinnung und den beſten
Willen, begangnene Fehler wieder gut zu machen. Trotz
der Länge des bezüglichen Telegramms zwingt uns doch
die Wichtigkeit des Gegenſtandes, daſſelbe vollſtändig mit
zutheilen:

Lord Granville erklärte mit Bezug auf die Rede des Fürſten
Bismarck vom 2. d. M. er wolle die Bemerkungen des Reichs
kanzlers betreffs der Anzahl der Depeſchen und betreffs der
jenigen Depeſchen, die überhaupt nicht hätten veröffentlicht
werden ſollen, nicht berüh en, er hoffe aber, dem Fürſten
Reichskanzler auf dem regelmäßigen Wege Erklärungen zu über-
mitteln, welche demſelben zeigen würden, daß dem Vorgehen der
engliſchen Regierung eine ſehr verſchiedene Deutung gegeben
werden könne. Was aber die Rede angehe, fuhr Granville fort,
die er im Oberhauſe unter dem Drucke eines heftigen parla

7 Angriffes gehalten habe und die zu ſeinem auf-
richtigen Bedauern Fürſt Bismarck aus, wie er glaube, einem
Mißverſtändmiſſe ihrer Traaweite Verdruß bereitet habe, ſo
hätte es ſich dabei im Weſentlichen darum gehandelt, den Angriff
Richmond's zurückzuweiſen, daß unſere Politik ſo ſchlecht ſei,
daß ſie ein großer auswärtiger Staatsmann verurtheilt habe;
ſtalt von einem Rathe des Fürſten Bismarck hätte er vielleicht
von einer Anſicht deſſelben ſprechen ſollen. Wenn er hinzu
in habe, daß Richmond nicht erwarten ſolle, daß England
alle Aktionsfreiheit in fremden und kolonialen Fragen aufgeben
ſolle, ſo ſei dies gegen Richmond, und keineswegs gegen
den Fürſten Bismarck gerichtet geweſen. „Z i meinem großen
Bedauern, r Lord Granville fort, giebt jedoch Fürſt Bis
marck dieſer Erklärung eine Deutung, die ich ihr poſitiv nicht
zu geben beabſichtigte. Fürſt Bismarck hat ſich auch beklagt,
daß ich inkorrekt einen Rath oder vielmehr Anſichten erwähnt
habe, die, ſelbſt wenn ſie wahr, ich nicht das Recht hatte zu er
wähnen, weil ſie höchſt vertrauliche waren. Was die Worte
„ebmet Egypten“ angeht, ſo hätte ich wahrſcheinlich einen
beſſeren Ausdruck gebrauchen können, wenn ich meine Rede
vorher ſchriftlich aufgeſetzt hätte, obwohl jene Worte ſicherlich
weder auf Annexion oder Protektorat oder ſelbſt zukünftige
ARknpation anwendbar waxen. Was den Vertrauensbruch
betrifft ſo würde ich aufs tiefſte eine ſolche Handlung be
dauern, die bei Weitem peinlicher und nachtheiiger für mich
ſelbſt, als für irgend einen anderen wäre. Es wurde ange
vwommen, daß das von mir hinſichtlich des Rathes oder der
Anſicht Geſagte ſich auf ſehr vertrauliche und ſehr freundſchaft
liche Mittheilungen ſtützte, die im Jahre 1882 erfolgten. Jch
wies aber nicht auf die vertraulichen, freundſchaftlichen Mit-
theilungen hin, die Fürft Bismarck im Reichstage erwähnte,
ſondern auf ſpätere nicht vertrauliche Erklärungen, die mir aus
Zdrücken ſchienen, daß es vor zwei Jahren der Wunſch und
die Hoffnung der deutſchen Reg'erung war, daß England die Ver-
tretung der Jntereſſen Europas in Euypten in Zukunft auf ſich
nehmen jolle. Jch muß hinzufügen, daß ich nicht anzudeuten
wunſche, daß eine ſolche Hoffhung in einer Weiſe ausgedrückt
worden ſſt, die mit den beſtehenden Verträgen unverträglich wäre.
J mrche dieſe Erklärung nicht zum Zwecke der Selbſtverthei
digung, ſondern um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, welche un keit

[Nachdruck verboten.

2 Waldtraut.Ein Märchen von Ewald Schulze.
(Fortſetzung.)

Auch die Glockenblumen ſchüttelten im ſanften Morgen
winde, der ſäuſelnd von den Baumkronen herabkam, die
ſhmucken Häupter und flüſterten: „Denke an Waldtraut, mit
der wir Dich hier ſo oft in traulichem Geplauder ſahen!
Willſt Du ſie verlaſſen? Sollen ihre Augen Deinetwegen
ſich trüben Kehre heim zu ihr!“ Als Erwin wieder
aufſſprang, um dieſen mahnenden Stimmen zu entgehen,
machte der Dornſtrauch noch einen letzten Verſuch, ihn mit
einen Armen zu umfaſſen und ihn vom Weitergehen ab
iuhalten. Aergerlich aber befreite ſich der Jüngling und
du weiter der Richtung zu, in der ihm Glanz und Ehre

nkten.

Als er an ſeinem Ziele angekommen, war von den
Femden noch keine Spur zu ſehen. Rings unfing ihn
Wiedliche Waldesſtille. Sollte man ihn vergeſſen haben?
Sollte man ſich gar neulich nur einen Scherz mit ihm er
laubt haden

Ein Blick auf die Sonne,

zie Stunden zu warten habe, bis die Fremden ankommen
onnten. So ließ er ſich denn am Ufer des klaren Wald-

baches nieder, der über rundgeſchliffene bunte Kieſel luſtig
ahinhüpfend in's Thal hinabeilte, als habe er keine Zei

Wa umen. Durch das Plätſchern und Murmeln des
wies wurde der Jüngling ſchließlich in Schlummer ge-
u aus dem er erſt durch herannahende Roßeshufe wieder
e wurde. Er eilte ſofort den anſprengenden Reitern
Se die ihn freudig als Gefährten willkommen hießen.
ich wurde für ihn ein ledig mitgeführtes Roß herbei-

rracht. Erwin ſchwang ſich hinauf, und fort ging es
entgegen.

W welche mit ihren StrahlenBätterdach durchbrach, belehrte ihn jedoch, daß er noch

ſelbſt an den zärtlich geliebten Eltern.

W gefaltet, von

Halle, Dienstag, 10. März.

vermeidlich ſind, wenn wichtige Aeußerungen über auswärtige
Angelegenheiten nach dem Auslande telegraphirt werden. J
kann mir keinen größeren Verſtoß gegen die Selbſtachtung oder
gegen die Achtung vor dem großen Miniſter eines auswärtigen
und befreundeten Staates denken, als ohne Anlaß irgend einen
Angriff in dieſem Hauſe gegen eine ſolche Perſönlichkeit zu
richten. Das Oberhaus wird mit Befriedigung die Schlußworte
des Fürſten Bismarck über die zukünftigen Beziehungen der
beiden Nationen zu einander bemerkt haben, die um ſo eindrucks-
voller ſind, als ſie in einem Augenblick des Verdruſſes geſprochen
wurden. Es ſcheint in Deutſchland der Argwohn zu hecrſchen,
daß wir nicht die volle Erkenntniß von der jetzigen Stellung
jener großen Nation haben. Ich glaube im Gegentheil, daß es
kein Land giebt, in welchem nicht nur die Politiker ſondern alle
Klaſſen der Bevölkerung mehr und mit größerer Freude die
überaus wichtige Stellung würdigen, welcheDeutſchland ſeit ſeiner Einigung in Europa ein-
nimmt. Jch glaube, daß es im Intereſſe Europas iſt, daß die
Beziehungen Deutſchland zu England gute ſein ſoüten
und daß ſie es nicht minder mit Frankreich und ſeinen anderen Nach-
barn ſein ſollten. Jch bin überzeugt, daß es mehr als je im Intereſſe
Deutſchlands und Englands liegt, daß unſere Beziehungen gute
ſein ſollren, zu einer Zeit, wo wir im Begriffe ſtehen, uns faſt
in jedem Welttheile einander zu begegnen. Während jeder von
uns ſeine Rechte wahren wird, kann ich nicht bezweiſeln, daß
wir in einem großen und gemeinſamen erke desHandels und der Civiliſation im Geiſte herzlicher
Cooperation vorwärts gehen ſollten.“ Lord Granville
ſchloß ſeine Rede: „Jch erkläre mit voller Aufrichtigkeit daß
alle meine Beſtrebungen dahin gerichtet ſein werden,
fortzufahren, ſo weit es in meiner Macht liegt, die verſöhn-
liche Politik, die vom Reichskanzler Fürſten Bis-
marckſkizzixt worden iſt, auszuführen.“ (Lang anhal-
tender lauter Beifall.)

Die Befürchtung, daß dieſe verſöhnlichen Kundgebungen
vielleicht nicht ehrlich gemeint ſeien, wird widerlegt durch
die überaus ſympathiſche Aufnahme welche dieſelben in
der Londoner Preſſe gefunden haben.

Die „Times“, „Daily-News“, „Standard“
und andere Blätter billigen in überaus warmen Worten
Lord Granville's Erklärungen bezüglich Deutſchlands
Weltſtellung. Die „Times“ hofft, die Ereigniſſe der
Zukunft werden die Freundſchaft Englands und
Deutſchlands nur vergrößern und kein diplomatiſches
Mißverſtändniß werde das offenbare Geſchick zweier ver
wandten Nationen ſtören.

Die anderen Journale verſichern, Granville drückte
die wahre Geſinnung des ganzen engliſchen
Volkes aus. „Standard“ bittet daher die Deutſchen
möchten jetzt ihren früheren Verdacht aufgeben, daß Eng-
land den deutſchen Kolonialbeſtrebungen feindlich ent-
gegenſtehe.

Die „Daily News“ melden, die engliſche Regierunghabe am Freitag feüh aus Petersburg eine Depeſche er

u welche die Hoffnung auf eine freundſchaftliche
Beilegung der Differenzen mit Rußland in Be-
treff der afghaniſchen Grenze beſtärke.

Auch das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich am
Freitag wiederholt mit Deutſchland.

Coween kündigte an, er werde demnächſt die Aufmerkſam-
des Hauſes auf das Vorgehen Deutſchlands iu

Als Erwin zu ſo früher Stunde das Vaterhaus ver-
ließ, lag Waldtraut in ihrem Kämmerlein noch in ſanftem
Schlummer, nichts ahnend von dem ſchweren Verluſt, deſſen
Entdeckung ihr ſo nahe bevorſtand. Die Hände über dem

ß dem ihr blondes Haar in reichen
ellen über den Bettrand herabfloß, träumte ſie ſüß von

dem, der zur ſelben Zeit ſie verließ, und an dem, wenn
auch unbewußt, ihr Herz doch ſchon noch mehr hing, als

Nach einer Stunde
fielen die erſten Sonnenſtrahlen, die inzwiſchen ſchon Erwin
auf ſeiner Wanderung geleuchtet, durch das Fenſter auf
ihr Antlitz. Sie ſchlug die Augen auf und erkannte, daß
ſie nur geträumt. Es mußte aber kein unangenehmer

Traum ſein, der ſie umfangen, denn mit ſchalk
haftem Lächeln erhob ſie ſich. Hatte ſie vielleicht, als
Frau Sonne ihr die rothen Lippen küßte, geglaubt mit
einem irdiſchen Weſen zu koſen, welches genau die Züge
eines gewiſſen Erwin trug

Schnell war die einfache Toilette beendigt und in der
Küche der Morgenimbiß bereitet. Jetzt erſchienen auch die

Eltern, und bald war das einfache Mahl gemeinſam ver-
zehrt. Hans begab ſich dann wie ſonſt auf den Fiſchfang,
während Hanne und Waldtraut ihren häuslichen Be
ar gungeg nachgingen. Nach einer Weile ſprach die

utter zu Waldtraut: S„Wenn wir heute Nachmittag mit der Arbeit im
Hauſe fertig ſind, könnteſt Du im Walde ein Körbchen
Erdbeeren ſuchen, die der Vater ſo gern ißt. Erwin wird
Dir gewiß gern dabei helfen.“

Welcher Auftrag konnte Waldtraut gelegener kommen
als dieſer? War es denn überhaupt möglich, daß Erwin
ihr die Bitte abſchlagen konnte, ſie zu be leiten? e

„Sehr gern, Mutter!“ erwiderte ſie daher, „Erwin
kommmt ſicherlich mit, denn ſchon neulich beklagt er ſich
darüber, daß er uns in letzter Zeit ſo w.nig habe im

Hauſe helfen können.“

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

grünen Walde bringen ſollte.
than.

Kamerun lenken und eine bezügliche Reſolution beantragen-
Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice erklärte, die Regierung betrachte
Nordborneo nicht als unter engliſcher Souveränetät ſtehend.

Der Premier Gladſtone erwiderte auf eine Anfrage Bart
letts, die Regierung habe es hinſichtlich ihres Vorgebens in
Egypten und unter ſchwierigen Verhältniſſen für wünſchens
werth gehalten und halte es noch für wünſchenswerth, die Suze
ränetät des Sultans anzuerkennen. Vas ſei dasPrinzip, auf welchem das Vorgehen Englands bafire
die Anwendung dieſes Prinzips müſſe indeſſen von den Umſtänden
abhängen. Dem Deputirten Gorſt antwortete Fitzmaurice,
die Regierung halte das Verſprechen, daß keine Abſicht vorhanden
ſei, Samoa zu annektiren oder ein Protektorat daſelbſt zu er
richten, für völlig hinreichend.

Auch die Gladſtone'ſche Aeußerung im Unterhauſe
über Egypten ſtimmt alſo vollſtändig mit der vom Fürſten
Bismarck vertretenen Anſicht überein, daß England am
Nil die Oberherrlichkeit des Sultans reſpektiren müſſe.

So können wir uns freuen, daß die offene Sprache
unſeres Reichskanzlers als reinigendes Gewitter all das
trübe Gewölk verſcheucht, welches ſich zwiſchen uns und
unſeren engliſchen Stammesgenoſſen ſeit Monaten ſo be
drohlich angeſammelt hatte. Der hochherzigen Selbſtver
leugnung des Lord Granville gebührt für dieſe ihm ſicherlich
nicht leicht gewordene, faſt einer Abbitte gleichenden ver
ſöhnliche Sprache unſere volle Anerkennung. Unſere parla
mentariſchen Catone könnten ſich in der Bereitwilligkeit, einen
begangenen Fehler rückhaltlos einzugeſtehen, den ſtolzen
engliſchen Lord zum Muſter nehmen.

olitiſche sbericht.e

Der Reichsta
eich.

verwies in ſeiner 61. Plenarſitzung
am Sonnabend den Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion
an die Rechnungskommiſſion, nahm den Geſetzentwurf,
betreffend Abänderung des Reichsmilitairgeſetzes d
an und ſetzte die dritte Leſung des Etats bei dem Extra
ordinarium fort. Dasſelbe wurde mit der einen Aenderung
angenommen, daß die bei dem Etat der Poſtverwaltung
zum Neubau eines Poſtdienſtgebäudes in Weißen-
fels in zweiter Berathung geſtrichene Poſition von
80000 .4 wieder hergeſtellt wurde. Jm Uebrigen
wurden alle anderen Poſitionen des Etats nach unerheb-
licher Debatte definitiv genehmigt und das Etatsgeſetz im
Ganzen gegen die Stimmen des Sozialdemokraten ange-
nommen. Demnächſt wurde die vorbehaltene Abſtimmung
über die zum Etat eingebrachten Reſolutionen vorgenommen;
erwähnenswerth iſt dabei, daß die von dem Abg. Lingens
geſtellte Reſolution auf weitere Einſchränkung des
Poſt- und Telegraphenverkehrs an Sonn- und
Feſttagen die Zuſtimmung der Majorität nicht fand.
Schließlich wurde noch in die Berathung derjenigen An-
träge eingetreten, welche durch die vom Bundesrathe zu
dem Sperrgeeſtze nuterm 20. Februar erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen veranlaßt ſind, und mit welchen die An-
tragſteller glauben gerechtfertigten Beſchwerden des

„Der gute Junge!“ war die Erwiderung. „Wo er
Jemand von uns eine Freude bereiten kann, iſt er gewiß
bei der Hand. Wo er nur heute bleibt? Sonſt kommt er
doch faſt täglich des Vormittags herüber, um ſeine Hülfe
anzubieten.“

„Vielleicht iſt er wieder auf der Jagd!“ meinte Wald-
traut unbeſorgt. „Wie habe ich ihn doch neulich geneckt,
als er ohne Beute zurückkehrte; heute kommt er ſicherlich
nicht mit leeren Händen wieder.“

Waldtraut konnte kaum den Nachmittag erwarten, der
ihr wieder ein ungeſtörtes Beiſammenſein mit Erwin im

Endlich war die Arbeit ge-
Waldtraut band ein Tüchlein um den Kopf, um

ſich vor den r Sonnenſtrahlen zu ſchützen, und
nahm eins der Binſen
zierlich zu
Weg, um

örbchen zur Hand, die ſie ſelbſt ſo
n verſtand. Dann machte ſie ſich auf den

rwin abzuholen. Vor der Hütte, in der ſie
ihn zu finden hoffte, traf ſie jedoch nur deſſen Vater.
Dieſer ſchickte ſich eben an, den Fiſchersleuten davon Mit-
theilung zu daß Erwin, der am frühen Morgen
zur Jagd aufgebrochen ſein müſſe, noch nicht zurückgekehrt
ſei. Er fügte hinzu, daß er ſelbſt den Sohn nicht habe
fortgehen hören, und daß derſelbe, um ihn nicht ſo früh
zu wecken, wahrſcheialich ſeinen Weg durch's Fenſter ge-
nommen habe, da er dieſes am Morgen offen gefunden
habe.
Wuoualdtraut, wenn auch ſelbſt im höchſten Grade durch
dieſe Nachricht erſchreckt, ſuchte ſeine Beſorgniß zu zer
ſtreuen, indem ſie den Alten daran erinnerte, daß ſich Erwin
ja neulich auch ſchon verſpätet habe, und ſicherlich bald
ſelbſt erſcheinen werde. Sie wartete noch einige Zeit vor
dem Hauſe.

(Fortſetzung folgt.)



Handelsſtandes abhelfen und dem Handel Sicherheit geben
9 zu ſollen, der durch jene Ausführungsbeſtimmnngen ge-

fährdet erſcheine. Die Berathung wurde nach Begründung
der Anträge durch den Abg. Dr. Meyer-Halle, welcher
beſonders den Theil hervorhob welcher den Rechtsweg
über Streitigkeiten des Eingangszolles einführen will, um
5 Uhr bis auf Montag vertagt.

Jn der Sonnabend Sitzung der Zolltarif-
l Kommiſſion wurden zunächſt nach längerer Debatte, an

welcher ſich die Abgeordneten Penzig, Letocha, Singer
und Lohren ſowie der Geheimrath Krauth betheiligten,
die von der Regierung vorgeſchlagenen Zölle von 350 .4

i für baumwollene Spitzen und Stickereien, ſowie von 6 .4
für Schmirgeltuch angenommen. Demnächſt kamen die
Zölle auf Uhren zur r Nachdem der Antragdes Abg. Löwe a Ablehnung dieſer Zölle von dem Ge

heimrath Schraut, ſowie den Abgg. Singer, Gerlich und
Letocha bekämpft worden war wurden Zollſätze
angenommen: für goldene Uhren 3 .4, für ſilberne Uhren
und für Werke ohne Gehäuſe 150 für Uhren aus

t anderen Metallen 50 ferner für goldene Gehäuſe ohne
Werk 1,50 für andere Gehäuſe ohne Werk 50

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner 35.
Plenarſitzung am Sonnabend zunächſt die Geſetzentwürfe,

i breitung der Reblaus, betreffend die Veräußerung von
Trennſtücken und betreffend die Errichtung eines Amtsge-
richts zu Seehauſen, Vereinigung des Amtsge-
richtsbezirks Genthin mit dem Landgerichtsbe-
zirke Magdeburg in dritter Berathung Den

n

Hauptgegenſtand der Verhandlung bildete die erſte Be

die Provinz Heſſen-Naſſau.
im Allgemeinen von den meiſten Rednern mehr oder
weniger wohlwollend beurtheilt wurde, wenn dabei auch
einzelne Wünſche und Bedenken zur näheren Erwägung

2

Hänel eine überaus abfällige Kritik an der Vorlage, wo
durch er den Herrn Miniſter des Jnnern v. Puttkamer
veranlaßte, den Vorwurf der bureaukratiſchen Schablo-
niſirung, die bei der Ausdehnung der Selbſtverwaltungs

Die Vorlage wurde ſchließlich einer Berathungzuweiſen.
Mon-von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen.

tag: Nachtragsetat, kleinere Vorlagen.

Die Abtheilungen des Staatsraths für Finanzen
und für Handel und Gewerbe, welche die Geſchäfts
ſteuer reſp. Börſenſteuer berathen ſollen, werden be-
kanntlich am 12. d. M. zuſammentreten. Die königliche
Ordre, welche den Staatsrath zuſammenberuft, datirt vom
18. Februar. Mitglieder dieſer beiden genannten Abthei-

r

2

a. D. Graf v. Arnim-Boitzenburg, der Oberbürger-
meiſter zu Köln Dr. Becker, der Kommerzienrath v. Born
in Dortmund, der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
Wirklicher Geheimer Rath von Burchard, der General
direktor der direkten Steuern Wirklicher Geheimer Rath
Burghart, der Präſident des Reichsbank-Direktoriums
Wirklicher Geheimer Rath v. Dechend, Graf Henckel
von Donnersmarck auf Neudeck, der Provinzialſteuer-
direltor Wirklicher Geheimer Ober- Finanzrath von Jordan
zu Mazdeburg, der Unterſtaatsſekretär im Finanzmini-
ſterium Wirklicher Geheimer Rath Meinecke, der Geheime

t Kommerzienrath von Meviſſen zu Köln, der Direktor
im Miniſterium für Landwirthſchaft Wirklicher Geheimer
Ober-Regierungsrath Dr. Michelly, Freiherr von Min-
nigerode, der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M.
Dr. Miqueél und der Chefpräſident der Ober-Rechnungs-
kammer Wirklicher Geheimer Rath von Stünzner. Zur

e

Kommerzienrath Baare in Bochum, der Landesdirektor

präſident Freiherr von Berlepſch zu Düſſeldorf, der

S

ſident des Oberlandesgerichts zu Köln,

Dr. Miquél, der Geheime Kommerzienrath von Neuf-ville in Frankfurt a. M., der Profeſſor Dr. Schmoller
in Berlin, der Präſident der Akademie des Bauwefſens
Ober-Baudirektor Schneider, der Geheime Kommerzien-

dent zu Oppeln Graf v. Zedlitz-Trützſchler.

Die zweite heſſiſche Kammer in Darmſtadt nahm
am Sonnabend mit 26 gegen 12 Stimmen bezüglich der
Weinſteuer den Ausſchuſſes an, die Regierung
wolle die Frage der Beſteuerung von Weineinlagen Pri-
vater erwägen und eine Vorlage machen, wenn dies ohne
Einführung allgemeiner Bezettelung möglich ſei. Alle
anderen Anträge fielen dadurch weg.

Die Kammer iſt bis zum 17. d. M. vertagt worden.
Die Königin Victoria und Prinzeſſin Bea-

trice treffen in Darmſtadt am 1. April zum Beſuch des
großherzoglichen Hofes ein.

Dem Braunſchweiger Anzeiger“ vom 7. d. M. zu-
folge iſt die Auflöſung des Kreis-Landwehrver-
eins Braunſchweig mit Rückſicht auf die durch die
Tagespreſſe bekannt gewordenen Vorgänge in den letzten
Vorſtandsſitzungen und Generalverſammlungeun des Ver

h eins erfolgt, und außerdem weil es nach dem Ergebniß
der amtlichen Ermittelungen ſozialdemokratiſchen
Elementen gelungen war, Verbindung mit dem Verein
und Einfluß in demſelben zu gewinnen und auch in
den Verlauf der letzten Vorgänge handelnd einzu-

e

49 greifen. Daß das Beſtehen eines ſolchen Einfluſſes in
J einem Vereine, der nach ſeinen Statuten unter Anderen

n die Angehörigen des Beurlaubtenſtandes, der Reſerve undh der Landwehr aufzunehmen beſtimmt iſt, ernſte Ge-
n fahren mit ſich bringen könne, liege auf der Hand.

c S c c e h

in der Kommiſſion dargelegt wurden, übte der Abg. Dr.

geſetzgebung nach den Ausführungen des genannten Abge
ordneten obwalten ſoll, mit Nachdruck als grundlos zurück

lungen ſind bekanntlich für die Finanzen: Oberpräſident

Abtheilung für Handel und Gewerbe gehören: der GeheimeWeneeg er Publikum durch jene Vorgänge letzter Woche keine Er
der Provinz Hannover von Bennigſen, der Regierungs

1 9 J t rath Schwartzkopff in Berlin, der Kommerzienrath Dr. Hate aber davon Abſtand genommen, weil dies ein unmögliches
r s ſei. Man müſſe daher den Bimetallismus zu-

aſſen. inenamentlich von dem Mangel einer Silbergeld-Zirkulation.
neue

Websky in Wüſtewaltersdorf und der Regierungspräſi-

rathung der Kreis- und Provinzialordnung für
Während die Vorlage

Die öffentlichen Feuerſozietäten ſind Jnſtitute,
welche, wie immer man zu der prinzipiellen Frage der
Ordnung des Verſicherungsweſens ſteht, im öffentlichen
Intereſſe nicht nur nothdürftig, ſondern in leiſtungs-
fähigem Zuſtande erhalten werden müſſen.
Seit längerer Zeit ſind dieſe landwirthſchaftlichen Feuer
ſozietäten in einigen Landestheilen, deren Bebauung
namentlich in Folge der reichen Eindeckung eine mehr als
durchſchnittlich feuergefährliche iſt, in Folge der ihnen
obliegenden Verpflichtung, nahezu alle Riſiken zu über-
nehmen, im Rückgange begriffen. Die große Anzahl
ſchlechter Riſiken, welche übernommen werden müſſen,
bedingen für die feuerſicheren Gebäude, trotz der durch-
weg niedrigen Verwaltungskoſten, ſo hohe Prämien, daßdieſe vortheilhafteren Geſchäſte mehr und mehr der

Privatverſicherung zufallen und damit das Uebel immer
mehr wächſt. Es verdient daher ernſtliche Erwägung, ob
es ſich nicht empfiehlt, für diejenigen Landestheile, in
welchen derartige Mißſtände nachweisbar beſtehen, Abhilfe
auf dem Wege zu ſchaffen, auf dem für die Stadt Berlin
eine überaus zweckmäßige Ordnung der Verſicherung gegen
Feuersgefahr geſchaffen iſt, nämlich durch Einführung
der Verſicherungspflicht der Gebäude und zwar
bei der zuſtändigen Feuerſozietät. Eine derartige
Maßnahme würde ſchon mit Rückſicht auf die große
Tragweite der Maßregel in Bezug auf den Geſchäftsbe-

betreffend die Abänderung des Geſetzes zur Weiterver- trieb der Privat Verſicherungsgeſellſchaften unter den
ſicherſten Formen der Geſetzgebung, d. h. im Wege des
Spezialgeſetzes für diejenigen Landestheile, in denen das
Bedürfniß zur Aenderung des Feuerverſicherungsweſens
anerkannt iſt, zu erfolgen haben. Der in parlamen-
tariſchen Kreiſen anſcheinend ventilirte Plan, den
Provinzial-Landtagen durch Geſetz allgemein
die Ermächtigung zu ertheilen, für die öffentlichen
Feuerſozietäten das Verſicherungsmonopol einzu-

führen, dürfte ſich ſchwerlich als durchführbar

e

p

erweiſen,

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm öſterreichiſchen Abge

ordnetenhanſe ſagte der Miniſterpräſident Graf Taaffe,
gegenüber den Bemerkungen Schönerer'2 über das Verbot

einer Verſammlung in Schleſien, die Beamten hätten die
einfache Jnſtruktion, nach dem Geſetze zu handeln. Er
trage aufs Strengſte Sorge dafür, daß bei Amtshand-
lungen niemals Parteianſchauungen zum Ausdruck kämen.
Graf Taaffe hob ferner gegenüber Bemerkungen über den
Statthalter von Böhmen hervor, daß die Regierung mit
voller Beruhigung und Befriedigung die Verwaltung
Böhmens in dieſen guten, vertrauenswürdigen und feſten

änden wiſſe. Jm Verlaufe der Debatte legte der Polizei-
Zräſident dar, daß die Einführung von Ausnahmsbe-

ſtimmungen dringend geboten war; er verwies auf die
gegenwä. tig in Wien herrſchende Ruhe im Vergleiche zu

den vorangegangenen Jahren.

Fraukreich. Jn Paris hat Lord Granvilles
Rede gewaltiges Aufſehn gemacht. Die meiſten
Abendblätter vom Sonnabend bringen Leitartikel, welche
von Spott und Hohn für Granville überfließen und den
Akt der Unterwerfung des zerknirſchten, um Verzeihung
bittenden und reuig Buße thuenden engliſchen Miniſters
in verletzendſter Weiſe in den verdächtigendſten Ausdrücken
für den gedemüthigten Stolz des britiſchen Löwen kommen-
tiren, in den einſichtiger urtheilenden politiſchen wie auch

in finanziellen Kreiſen betont man jedoch mehr die eminent

Direktor im Miniſterium der r r Wirk
ticher Geheimer Ober-Regierungsrath Brefeld, der Wirk- a S un bende hliche Geheime Rath Dr. von Dechen u Bomn, der Prä der Kommiſſion für den Zolltarif für Cerealien vor.

irklicher Geheimer
Rath Dr. Heimſoeth, der Geheime Bergrath Leuſchner
3 n Fin Eisleben, der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. beyran die Regierung über den Geldumlauf. Er ſuchte darzu-

friedliche Bedeutung der Granvilleſchen Erklärungen, weil
darin eine völlige Zuſtimmung zu der Friedenspolitik des e un

Intereſſen geſlärft, ein ſicherer und feſter ArbeitsloFürſten Bismarck und zugleich eine Stärkung der letzteren
liege. Natürlich fehlt es auch nicht an einzelnen oppo-
Ktionellen Stimmen, welche verdächtigend inſinuiren, daß
ſchließlich Frankreich die Koſten der Verföhnung zwiſchen
Deutſchland und England tragen könnte. Es iſt jedoch
hervorzuheben, doß in leitenden Kreiſen wie auch im großen

weckung von Mißtrauen gegen die Aufrichtigkeit und Ehr
lichkeit der deutſchen Politik Frankreich gegenüber erzielt
worden iſt.

Die Bureaus des Senats nahmen am Sonnabend die Wahl

Von den Gewählten ſind 6 der Regierungévorlage günſtig; 4
ſind für höhere Eingangszölle als in der Regierungsvorlage
beantragt werden

Jn der Deputirtenkammer interpellirte Baron Sou-

thun, welche Gefahren die Jmmobiltiſirung des Silbergeldes ein
internationaler Austauſch mit ſich bringe und ſagte, das Silber
verliere dadurch ein Fünftel ſeines Werthes und könne daher nur

noch zum Umlauf im Jnnern eines einzigen Landes dienen.

a

Deutſchland hobe noch 1870 des Silber zu demonretiſiren geſucht,

komme
Der

die

Soubeyran glaubt, die allgemeine Kriſis

Präſident der Vereinlaten Staaten ſchlage vor,
Prägung von Silber zu ſuspendiren, was eine beträchtliche Ent
werthung und neue Beunruhigungen des Handels zur Folge haben

würde. Das einzige Mittel dagegen ſei, den Silberümlauf auf
breiter Grundlage wiederherzuſtellen. Soubeyran ſtellte ſchließlich
einen Antrag, in welchem die Wiederaufnahme der Unter-
handlungen zu einer baldigſt zu berufenden Münz-
konferenz empfohlen wird. Finanzminiſter Tirard ſagt, daß.
wenn man überall den doppelten Münzfuß einrichten könnte, da
mit der ganzen Welt ein ſehr großer Dienſt erwieſen ſein würde;

r
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em ſtünden aber Schwierigkeiten im Wege. Die Konferenz des
le niſchen Münzbundes trete am 15. April zuſammen; ſie werde
ſehen, ob ſie einen Wiederzuſammentritt der Münzkonferenz von
1881 in Anregung bringen kfönne; aber bei den auseinander-
gehenden Anſichten der Mächte ſei kaum auf eine Einigung zu
rechnen. Er bitte Soubeyran, ſeinen Antrag, dem er ſich nicht
viderſetze, den er aber nicht für opportun halte, zurückzuziehen.

Sonbeyran zog hierauf ſeinen Antrag zurück.
Jn einem von der „Agence Havas“ veröffentlichten

Communiqué wird das Gerücht, daß in Marſeille die
C olera ausgebrochen ſei, formell dementirt und be
meckt, daß gegen diejenigen Zeitungen, welche derartige
f

werden wird. Gegen 20 Aus
alſche Nachrichten verbreiten, n ch eingeſchritten

änder iſt wegen ihrer
Betheitigung an den jüngſten öffentlichen Kundgebungen
vom Polizeipräfekten die Ausweiſung verfügt worden.
D runter ſind 16 Deutſche, 2 Jtaliener, ein Pole und ein

v

q

jRuſſe.
Vom Kriegsſchauplatz liegen folgende Nachrichten

or: General Brière de l'Jsle meldet aus Tuyen-
nan in einer Depeſche vom 3. d. Mts. 4 Uhr Nach

miitags, daß er mit der erſten Biigade daſelbſt eingelrof
ſei und daß die Belagerung aufgehoben ſei.

Nach einem Telegramm des „Temps“ aus Shanghai
vem 8. d. M. iſt Ädmiral Courbet nach der Mündun

fen

des Ningpofluſſes zurückgekehrt. Franzöſiſche Fah' zeug
krenzen am Eingang des Yangtſekiang. K

Wie ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus qauz
L vom 6. d. Mts. berichtet, heißt es, doß die

ekinzölle auf von Foochow exportirten Thee um Zu
Taels per Kiſte erhöht werden würden.

Egypten. Der „Temps“ erfährt, daß ſämmtliche
Kabinete mit Einſchluß des engliſchen den VorſchlagFrank.
reichs angenommen haben, eine Kommiſſion zur An

8 Frei-arbeitung eines proviſoriſchen Reglements für die
e Schifffahrt auf dem Suezkanal nieder.
zuſetzen.

Jn Folge der Weigerung des engliſchen Präſidenten
des Geſundheitsrathes, die durch den letzteren vorgeſchlage
nen en zur Berathung zu ſtellen, werden die Ge
neralkonſuln fordern, daß die Regierung den Präſidenten
zur Befolgung anhalte.

Jn einem Tagesbefehl vom 7. v. Mts. dankt Wol.
ſeley ſeinen Truppen für ihren Muth und ihre Aufopferung
und hofft ſie vor Ende des Jahres nach Khartum zu führen.
Er fügte hinzu, man ſehe jetzt einer Zeit verhältnißmäßiger
Ruhe entgegen, die gegenwärtige Armee ſei zu einer Ve-
lagerung von Khartum noch nicht organiſirt; augenblicklich
müſſe man ſich mit den Vorbereitungen zum Vorrücken im
Herbſte begnügen.

Ein Communiqué des engliſchen Kriegsminiſteriums
bezeichnet das Gerücht, daß General Wolſeley's Gefund-
heit angegriffen ſei, als unbegründet; dieſelbe ſei vielmehr
vollkommen zufriedenſtellend.

Nach einer aus Suez in Paris eingetroffenen Meldung
haben die auf der dortigen Rhede befindlichen engliſchen
Transportdampfer, welche nach Suakin gehen ſoller,
den Befehl erhalten, ihre Abfahrt aufzuſchieber.

Die Nachricht, daß der italieniſche Oberſt Cereſa,
der ſich gegenwärtig in Tunis aufhält, eine offizielle Miſ-
ſion nach Tripolis habe, wird von der „Agenzia Stefani“
mit dem Bemerken in Abrede geſtellt, daß Cereſa, der vor
vielen Jahren aus dem italieniſchen Militairdienſt ausge-
treten ſei, zu ſeinem Vergnügen reiſe.

Amerika. Aus der Jnaugurationsrede des
neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten pon
Nordamerika, Grover Cleveland, welche jetzt im
Wortlaut vorliegt, theilen wir aus Mangel an Raum nur
den Schlußpaſſus mit, weil derſelbe gewiſſermaßen das
Progren ſeiner e enthält:„Der Geiſt unſerer Jnſtitutionen, die Bedürfniſſe unſeres
Volkes in ſeinem häuslichen Leben und die Aufmerkſamkeit, die
zur Regelung und Entwickelung der Hülfsmittel unſeres unge-
e Territoriums erforderlich iſt, diktiren uns ein grwiſſen
aftes Vermeiden irgend eines Abweichens von jener auswärtigen

Politik, welche uns durch die Geſchichte, die
Wohlfahrt der Republik anempfohlen, wird. Es iſt des
jene Politik der Unabhängigkeit, begünſtigt durch unſere
Stellung und geſchützt durch unſere wohilbekannte Gerechtig-
keitsliebe und unſere Macht. Es iſt die Politik des Friedens,
die unſeren Intereſſen am dienlichſten iſt. Es iſt die Politit
der Neutrafität, welche jeden Antheil an fremden Zwiſten
und ehrgeizigen Plänen auf anderen Continenten zurüd
weiſt und deren Eindringen hier abwehrt. Es iſt die Politik
Monroe's, Waſhington's und Jefferſon's; Frieden, Handel urd
ehrliche Freundſchaft mit allen Nationen, verwickelnde Bündniſſe
mit keiner. Die ſchuldige Rückſicht auf die Jntereſſen und die
Wohifahrt aller Völker verlangt es, daß unſere Finanzen auf
einer ſo geſunden und vernünftigen Baſis ruhen ſollten, daß da-
durch die Sicherheit und das Vertrauen und die ger

ſtär hn hergeſtelltund unſer Einkünfteſyſtem ſo geregelt wird, daß das Volk von
unnöthigen Steuern befreit wird, während zugleich die nöthige
Rückſicht auf die Jntereſſen des angelegten Capitals und auf die
in der amerikaniſchen Jnduſtrie beſchäftigten Arbeiter genommen,
und die Anhäufung von Ueberſchüſſen im Staatsſchatze, welche
r Verſchwendung verleiten würde, verhütet wird. Die Sorge
ür das Eigenthum des Landes und die Bedürfniſſe der zukünftigen

Anſiedler erfordern, daß die Staatsdomären gegen die Ausben
tungspläre und ungeſetzliche Jni eichlagnahme geſchützt werden.
Das Gewiſſen des Volkes verlangt, daß die Jndianer innerhalb
unſerer Grenzen ehrlich und rechtſchaffen als Mündel der Re
gierung behandelt und deren Erziehung und Civiliſation gefördert

Tradition und die

werden ſollen, um ſchließlich gute Bürger aus ihnen zu machen.
Es verlangt, daß die Vie'weiberei, welche Familienbeziehungen

zerſtört und gegen das ſittliche Gefühl der civiliſirten Welt ver
ſtößt, unterdrückt werden ſoll, und daß die Geſetze, welche die
Einwanderung einer ſervilen Claſſe, die mit amerikaniſcher Arbeit
concurrirt, ohne Abſicht, die Bürgerſchaft zu erwerben, und Ee-
wohnheiten und Gebräuche mitbringt und beibehält, die gegen unſere
Civiliſation verſtoßen, verbietet, ſtrenge innegehalten wer en ſollen.
Das Volk verlangt eine Reform der Staatsverwaltung und die An
wendung geſchäftsmäßiger Grundſätze auf öffentliche Angeleccen-
heiten. Als Mittel zu dieſem Zweck ſollte die Civildienſt-Reform in
gutem Glauben in Kraft geſetzt werden. Unſere Bürger haben
eine Berechtigung auf Schutz gegen die Untüchtigkeit von Staates
beamten, die ihre Stellen lediglich als Belohnung für Partei
dienſte inne haben, ſowie gegen die verderblichen Eirflüſſe Der
jenigen, die ſolche Belohnungen verſprechen, und die ver verflichen
Methoden Derjenizen, welche dieſelben erwarten. Diejenigen,
welche eine öffentliche Anſtellung auf würdige Weiſe ſuchen, haben
ein Recht, darauf zu beſtehen, daß nicht Parteiſervilität oder die
Verzichtleiſtung auf ein ehrliches politiſches Glaubensbekenntriß,
ſondern Verdienſt und Tüchtigkeit Anerkennung finden ſollen.

Bevor der Kongreß am 4. d. M., dem Beginn der
Amitsperiode des neuen Präſidenten, auseinanderging, über
reichte das Comité für auswärtige Angelegenheiten der
Kammer einen Bericht, in welchem es heißt, in Erwägung
der Reſolution vom 23. Februar bezüglich des Vor-
gehens der deutſchen Regierung gegen Jmporte
aus den Vereinigten Staaten ſei das Comité der
Anſicht, daß dieſes Vorgehen für die Jmportirung
von Schweinefleiſch, Weizen, Roggen und Pe
troleum nach Deutſchland ungünſtig ſei. Das
Comité unterbreite daher dem Hauſe eine Reſolution mit
der Bitte an den Praäſidenten, ſofort die erforderlichen
Schritte zu thun, um für die Vereinigten Staaten in
Deutſchland dieſelben Vortheile zu erringen, welche die
übrigen Nationen hinſichtlich der amerikaniſchen Handels
artikel haben in Gemäßheit der Artikel des Meiſt
begünſtigungsvertrags, der augenblicklich zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland beſteht. Gegen die

Reſolution wurde nur von einer einzigen Seite
Einſpruch erhoben, dadurch aber die Annahme
derſelben verhindert.
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Vermlichte Nachrichten.
Berlin, den 8. März.

Se. Maj. der Kaiſer hörte am Sonnabend Vormit-

tag r ili-h. Hofrathes Bork, empfing neben andern mili
de den GeneralFeldmarſchall Grafen

zltke, welcher ſich vor Antritt eines längeren
„ubes nach dem Süden abmeldete, und arbei-
„Rittags mit dem Militärkabinet. Nachmittags unter-

n der hohe Herr eine Spazierfahrt, ertheilte nach der
Aehr Audienzen und ſpeiſte dann mit der Kaiſerin allein.

rend der Abendſtunden verblieb das Kaiſerpaar in
en Gemächern. Um 9 Uhr war bei den Kaiſerlichen
gjeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft, zu welcher auch

r Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm und einige höhere
Offiziere und diſtinguirte Perſonen erſchienen waren.
Am Sonntag Vormittag empfing der Kaiſer den kom
mandirenden General des III. Armee-Korps, General
Grafen von Wartensleben, zum Vortrage, ſowie außerdem
auch noch den Hofmarſchall Grafen Perponcher und er-
heilte dem Königlichen Kammerherrn von Buch eine
Privat Audienz, welcher die Ehre haite, bei dieſer Gelegen
heit die Orden ſeines kürzlich verſtorbenen Vaters, des
Königlichen Schloßhauptmanns von Buch, Sr. Majeſtät
dem Kaiſer perſönlich zu dürfen. Nachmittags
1 Uhr hatte dann noch der Kommandeur des 1. Garde-
Regiments zu Fuß, Oberſt und Flügel Adjutant v. Linde-
auiſt, die Ehre des Empfanges. Demnächſt unternahm
Se. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des FlügelAdju-
tanten vom Dienſt, Sr. Durchl. des Majors Heinrich XVIII.
Prinzen Reuß, eine Spazierfahrt durch den Thiergarten
und am Neuen Kanal entlang. Um 5 Uhr waren die
Kaiſerlichen Majeſtäten mit den hier und in Potsdam an-
weſenden Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen zur Familien
tafel bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Kronprinz-
lichen Palais vereint. Für den Abend haben die Kaiſer-
lichen Majeſtäten wieder mehrere Gäſte zum Thee nach
dem Königlichen Palais geladen.

e Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher uno j anlaßt, u. ſ. w., ſo daß ſein Vortrag ſehr nutzbringend

Brocken“ Herr A. hat ſich durch öſteren Aufenthalt auf dem Eilenburg, eine zweite am 6. Juni zu Nordhauſen
Brocken einen genauen Einblick in manche intereſſante Er
ſcheinungen verſchafft, auch photographiſche Aufnahmen ver-

für die Hörer zu werden verſpricht. Uebrigens verlautet,
daß Herr A. vom 1. April ab als Privatdocent für
Meteorologie an der Univerſität Halle fungiren wird.

u Gommeru, 5. März. (Perſonalien.) Jm
Kirchen und Schulweſen ſind hier erhebliche Veränderungen
eingetreten. Nachdem der bisherige alleinige Geiſtliche
der Stadt, Suprintendent Böters, in den Ruheſtand
t iſt dieſe Stelle getheilt, ſo daß fortan zwei Geiſt-
iche am Orte amtiren werden. An Stelle des bisherigen

Titular-Rektors iſt ein ordentlicher Rektor angeſtellt
und zwar der bisherige erſte Präparandenlehrer Schäfer
aus Barby. Man verſpricht ſich von dieſen neuen Ein-
richtungen das Beſte für Kirche und Schule.

UniverſitätsNachrichten.
Die Zahl der auf den neun preußiſchen Landes-

Univerſitäten im laufenden Winterſemeſter Studirenden be
trägt 12,937 gegen 12,465 im Winter von 1883--84. Was die
Frequenz der einzelnen Univerſitäten betrifft, ſo iſt dieſelbe im
Vergleich zu dem correſpondirenden Winterſemeſter v. J. folgende:
Berlin 5006 (4635), Halle 1631 (1544), Breslau 1389 (1479),
Bonn 1080 (1037). Göttingen 993 (1064), Königsberg 887 (909),
Greifswald 856 (725), Marburg 708 (720), Kiel 387 (352). Geht
man um vier Jahre zurück, ſo hat ſeitdem eine Geſammtzu-
nahme dex Studenten um 11,3 pCt. ſtattgefunden. An dieſer
Zunghme ſind die einzelnen Univerſitäten ſehr verſchieden be
theiligt: während in Greifswald jetzt 30,9 pCt. und in Bonn
23,4 pCt. mehr ſtudiren als vor vier Jahren, hat in Breslau
die Zahl der Studirenden um 3,8 und in Göttingen um 7,3 pCt.
abgenommen. Evangeliſche Theologie ſtudiren gegenwärtig
2322 (im Winterſemeſter von 1883--84: 1926), röm.-kath. Theo-
logie 236 (223), Jura 2244 (2338), Medicin 3256 (2876) und
Philoſophie 4879 (5102). Geht man abermals um vier Jahre
zurück, ſo hat die Frequenz der einzelnen Facultäten ſeitdem eine
bedeutende Verſchiebung erlitten. Die Zahl der evangeliſchen
Theologen hat ſeitdem zugenommen um 66,6 p Ct., die
der Mediciner um 47,2 pCt. abgenommen hat die der Philo-

ſophen um 53 pCt. und die der Juriſten um 12,9 pCt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonntag
Vormittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta
Hoſpitals bei, ertheilte nach der Rückkehr Audienz und
machte am Nachmittag eine Spazierfahrt. Die in Berlin
anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie hatten
dem Vormittagsgottesdienſte im Dome und anderen Kircheu
der Stadt beigewohnt.

Der Großherzog von Sachſen- Weimar iſt am
Sonnabend früh 87, Uyr von Dresden direkt nach Weimar
gereiſt. Der König Albert von Sachſen begleitete den
ſelben auf den Bahnhof.

Der Krouprinz von Oeſterreich iſt am 5. d.
in Damaskus eingetroffen. Derſelbe iſt in einem Privat-
hotel abgeſtiegen, hat ſich am Sonnabend nach Bahri be
geben und iſt am Sonntag nach Beirut zurückgekehrt.

Die Zahl der verunglückten Bergarbeiter im
ohannisſchacht wird einer offiziellen Meldung aus

Karwin zufolge auf 123 angegeben, welche größtentheils
erſticten und theilweiſe verbrannten. Bis Freitag Abend
wurden 47 Leichen geborgen. Nach einer anderweitigen
Meldung ſind 5 Menſchen gerettet worden. Die Ver
unglückten find größtentheils Familienväter. Die Bergung I

der Todten iſt in Folge herabgeſtürzter Geſteinmaſſen
äußerſt ſchwierig und dürfte 14 Tage beanſpruchen.
Exploſion fand in einer Tiefe von 160 Meter ſtatt und
ſoll einer Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben ſein, da entgegen
einem Verbote an einer mit Grubengaſen erfüllten Stelleein Sprengſchuß abgefeuert wort

Der Erkaiſerin Eugenie iſt ein Unfall zuge-
ſtoßen der für dieſelbe leicht ſehr ernſte Folgen hätte
haben können.

Sonntag Nachmittag, begleitet vom Herzog von Baſſano
von einer Spazierfahrt nach ihrer Villa in Farnborough
zurückkehrte, wurden die Pferde beim Erblicken eines
Mannes, der Kohlen ablud, ſcheu, und der Kutſcher verlordie Gewalt über ſie. Die gie'te rannten ſchließlich gegen

einen Kalkwagen deſſen Deichſel die Bruſt des einen
Pferdes durchbohrte, ſo daß letzteres auf der Stelle todt
büeb. Dadurch kam die Equipage der Kaiſerin zum
Stehen und die Jnſaſſen wurden auf die Fahrſtraße ge-
worfen, ohne jedoch Schaden zu erleiden. Nur der Kutſcher
iſt ſchwer verletzt.

Tagesordnung
für die

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, den 9. März e., Nachm. 4 Uhr.

Oeffeutliche Sitzung.
l. Nachbewilligung der Mehrkoſten für die Gasanlagen

in den Fortbildungsſchulen;
2. Feſtſtellung des Etats der katholiſchen Schule pro

1885,/86;
3. Mittheilung des Magiſtrats auf die Anfrage wegen

der Koſten der höheren Töchterſchule;
4. Bewilligung der Koſten für bauliche Herſtellungen und

MobilienBeſchaffungen behufs räumlicher Concentra-
on der ſtädtiſchen Kaſſen;

Feſtſtellung des Bebauungsplanes für die Halle;
Genehmigung der Ausbaubedingungen für die Lafon-
taine- Straße und einen Theil der Wettinerſtraße;
Bericht der Petitions Kommiſſion in Betreff der Pe
tition Neumann;

d. Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Witt-
wen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten pro
1883/84:
Bewilligung einer Terrain Entſchädigung auf dem

Sieſchloſſene Sitzung.
Fenſtonirung eines Beamten.

Vorſteher der t e rſe r ten Verſonwinag.
neiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Queklenangabe geſtattet.Vor Schöuebeck, 6. März. (Meteorologiſcher
Artrag.) Am nächſten Montage wird im „Verein für

viſſenſchaſtliche Unterhaltung“ Herr Dr. Aßmann, der Vor
eher der Wetterwarte in Magdeburg, einen Vortrag halten

er „Witterung auf Berggipfeln, beſonders auf dem

2 ie, ſo ſchreibt man aus London, amlls ſie, ſo ſh ſchreivt, während ſie als eines der bedeutendſten Denkmäler der

Die
t

Man ſchreibt der „Kreuzzeitung' aus Kiel: Der Abge-
ordnete Profeſſor Dr. Hänel ſagte in der Sitzung des Abgesrd-
netenhauſes vom 26. v. M. bei Gelegenheit der Verhandlung über
eine an der Unwerſität zu Kiel zu gründende „außerordentliche
Profeſſur“:

„Es iſt ja vollkommen richtig, daß ich durch meine hieſige
Thätigkeit den Winter über nicht in der Lage bin, in Kiel Vor-
leſungen zu halten. Jch verſuche das zu erſetzen dadurch, daß

ich im Sommer mit doppeltem Eifer meinen Pflichten nachkomme.“
Nach dem Verzeichniß der Vorleſungen, welche im Sommer-

ſemeſter 1883 und 1884 hier gehalten werden ſollen, hat Profeſſor
Hr. Hänel an den 4 erſten Wochentagen von 12 bis l Uhr deutſches
Staatsrecht und am Mittwoch von 3--5 ausgewählte Capitel des
preußiſchen Verwaltungsrechts, alſo wöchentlich je 6 Stunden
Colleg geleſen, während die übrigen ordentlichen Profeſſoren
je 12 Stunden geleſen haben. Wenn dieſe 6 Stunden wöchentlich
als „doppelte“ Leiſtung anzuſehen ſind, was kann dann wohl als
einfache Leiſtung eines ordentlichen Profeſſors gelten?

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sardous Eitelkeit iſt gelegentlich ſeiner „Theodora“

vielfach verletzt worden. Er kann es nicht verſchmerzen, daß
von verſchiedenen Seiten Einwendungen gegen die Unverfälſcht-
heit der byzantiniſchen Pracht, mit der er ſeine „Theodora“ um-
giebt, ſowie gegen einige andere Punkte von untergeordneter
Bedeutung erhoben werden. Statt einfach zu antworten, die
Pariſer zögen nicht maſſenhaft nach der Porte-Saint-Martin,
um ſich an echten archäologiſchen Ausgrabungen zu ergötzen,
ſondern begnügten ſich mit einem Ungefähr, wenn es nur ge-
wiſſen allgemeinen Anforderungen entſpräche, ſteigt der Autor
der „Theodora“ auf ſein Steckenpſerd, um jede Einzelheit als

ſtreng geſchichtlich zu vertheidigen, wobei es ihm nur gelingt,
eine Unwiſſenheit zu zeigen, aus der ihm ſonſt Niemand einen
Vorwurf gemacht hätte. So behauptet er, die Glasfenſter mit
den mittelalterlich ausſehenden, in Blei eingefaßzten farbigen
Scheiben wären im Byzanz des ſechſten Jahrhunderts genau
ſo vorgekommen; er ſpricht von den Fresken der Kapelle San

Vitale in Ravenna und meint damit die berühmten Moſaiken
der Kirche dieſes Namens, denen er italteniſchen Urſprung zu-

byzantiniſchen Kunſt bekannt ſind. Am lächerlichſten klingt aber
ſein Zorn über die Kritik, betreffend die Gabel, mit der die

Kaiſerin Theodora bei der egyptiſchen Zauberin im Circus
Hammeifleiſch mit Kichererbſen koſtet; er hatte noch nie gehört,
daß die Gabel eine Erfindung des zwölften und dreizehnten
Jahrhunderts iſt und ſagt Denjenigen allerlei Unangenehmes,
die ihn darüber zu belehren ver ſuchen.

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer
Geſammtſitzung am 26. Februar d. J. den Profeſſor Dr. Friedrich
von Recklinghauſen in Straßburg i. E. zum korreſpondiren-
den Mitglied ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe durch die
im Januar d. J. ſtatutenmäßig vollzogenen Wahlen zu ihren
ordentlichen Mitgliedern 1) den Maler Fritz Kraus, 2) den
Bildhauer Ernſt Herter, 3) den Arxchitekten F. Schwechten,
4) z Architekten Paul Wallot, ſämmtlich in Berlin, 5) den
Maler Profeſſor Eugen Dücker, 6) den Maler Profeſſor
Peter Janſſen, 7) den Maler Chriſtian Kroener, in
Düſſeldorf, 8) den Maler Hubert Herkomer in London, ge-
wählt. Die Wahlen haben die Beſtätigung des Herrn Miniſters
du geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten er-
halten.

Jn der letzten Sitzung der Archäologiſchen Geſell-
ſchaft in Berlin berichtete Herr Bohn, der zu einem kurzen
Aufentbalt aus Pergamon Lvort eingetroffen iſt, über den gegen
wärtigen Stand der pergamiſchen Arbeiten. Die
Ausgrabungen an Ort und Stelle wandten ſich zunächſt dem
alten, von Hallen umgevenen Stadtmarkte zu, welcher ſüdlich
an den Altarbau des Zeus Soter ſtößt. Neben zahlreichen
Fragmenten des Gigantomachiefrieſes wurden das Fundament
und die Bauglieder eines zierlichen doriſchen Proſtylos aus
Marmor aufgedeckt, der dem Dionyſos geweiht war. Demnächſt
wurde die Aufräumung des roßen, über 80 Sitzreihen ent hal
tenden Theaters in Angriff zenommen, welches in der Königs-
zeit am Weſtabhang unter b des Athenaheiligthums errichtet
worden iſt. Augenolickl t ſind die Arbe ten wegen der Winter
regen auf einige Woche erbrochen worden. Herr Conze
ergänzte ſeine in voriger Sißzung gemachte Mittheilung über die
Herkunft des betenden Knaben durch den Nachweis aus
Mariette, Abecedario II. (Paris 1853/54) unter dem Worte
„Fouquet“, daß die Bronze im 17. Jahrhundert dem Surinten-
dant Fouquet gehört und von deſſen Sohn an Prinz Eugen
gekommen ſei. Damals ſei man in Frankreich im Stande ge-
weſen, eine ſo gute Ergänzung wie die der Arme zu machen,
wofür die Statue des Anguſtus-Pourtalès, die einſt Mazarin
gehörte, einen Beleg liefere. Schiießiich betonte der Vortragende,
wie merkwürdig der ganze Kuhweis für die Kontrole unſeres
Kunſtverſtändniſſes ſo er Adorant, der vorzugsweiſe als
Muſter des reinen tik u Geſchmäackes zu gelten pflege,
einen weſentliche. T eil ſeiner Gefälligkeit einer
Ergänzung aus e Zert Ludwigs XIV. verdanke.

Landwirthſchaftliches.
Es werden in dem Jihr wiederum wie in den

früheren Jahren eine Sezirksthierſchauen in der
Provinz Sachſen ſtattfinden. Noch unbeſtimmt iſt es ob
im Regierungs- Bezirk Magdeburg eine Schau zu
Stande kommen wird, dagegen iſt, wie ſchon von uns be
richtet, eine Thierſchau am 3. Juni vom III. Bezirk zu

(V. Bezirk) und eine dritte in Eisleben (IV. Bezirk)
vorausſichtlich im Juli geplant. Der Schau zu Eilenburg
wird vorausſichtlich die Central- Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen
am 2. Juni vorausgehen. Die Schau zu Nordhauſen wird
vorausſichtlich für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein,
da man beabſichtigt, mit der ſonſt üblichen Prämiirung
von Pferden, Rindvieh, Schweinen, Geflügel, landwirth
ſchaftlichen Maſchinen c. auch ein Preisfahren und Preis
reiten zu verbinden. Es wäre immerhin zu wünſchen,
wenn es keiner beſonderen Reizmittel bedürfte, um das
Publikum, und beſonders das landwirthſchaftliche, welches
heut zu Tage keine Gelegenheit vorüber gehen laſſen ſollte,
um Kenntniſſe zu ſammeln und zu erweitern auf die
Bedeutung m provinziellen Thierſchauen aufmerkſam
zu machen. ekauntlich ſteht das landwirthſchaftliche
Schauweſen in der Provinz Sachſen im Verzleich zu dem
der übrigen Provinzen des Königsreiches auf einer be
ſonders hohen Stufe.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Eingeſandt.)

Von der Univerſität. Mit anerkennendem Dank wird man
den Arbeiten gefolgt ſein, durch welche in neuerer Zeit der Zu
geng zur Univerſität durch Anlegung einer Treppe von Weſten

er erleichtert worden und zugleich das ganze Terrain an Schön
heit gewonnen hat. Gewiß aber hat auch ſchon vielfaches Ver
wundern, um nicht zu ſagen, Entrüſtung der Umſtand hervor
gerufen, daß der Zugang, welcher direct von der Barfüßerſtraße
zum Haupteingang des Gebäudes führt, ſich in einem kläglichen
u befindet. Jn der jetzigen ſchlechten Jahreszeit iſt dieſer
Uebelſtand doppelt hervorgetreten. Der Weg von dem letzten
Hauſe der Barfüßerſtraße an iſt vollſtändig ungepflaſtert und
daher bei feuchtem Wetter gewöhnlich ſehr ſchmutzig. Dazu
kommt noch der Umſtand, daß das Terrain ſich von Oſten her
bedeutend ſenkt, ſodaß das Waſſer bei ſtarkem Regen eine weite
Strecke lang ſich über den Garg zur Univerſität ergießt. Dieſer
ganze Weg iſt mit Ausnahme der Froſtzeit in dem vergangenen
Semeſter entweder ein See oder ein Sumpf geweſen. Es wäregewiß eine Kleinigkeit durch Pflaſterung dieſes Zuganges, der
doch eigentlich der hauptſächlichſte von der inneren Stadt her iſt,
jenen Uebelſtänden abzutzelfen. Ohne hier das ſo viel verſchrieene
Jnſtitut eines Ausſchuſſes der Studentenſchaft befürworten zu
wollen, ſo muß doch gehgt werden, daß bei der Exiſtenz eines
ſolchen die geſchilderten Mißſtände ſchon längſt beſeitigt ſein wür
den. Die maßgebenden Perſönlichkeiten ſelbſt kommen ſelten in

die Lage, ſolche Mißſtände ausfindig zu machen und doch exiſtiren
ſie zuweilen in ganz horrender Weiſe. Nur erwähnt werden ſoll

noch das Factum, daß das größte Auditorium der Univerſität,
welches von 9 Fenſtern ihrer Front allein 6 einnimmt, nur mit
13 äußerſt ſchwachen und hoch über den Sitzplätzen ſich beſinden

erleuchtet iſt. Auch hier wäre Abhilfe dringend

nöthig. f.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Aus dem benachbarten Regierungsbezirk Frankfurt a. O.
wird uns geſchrieben, daß die Lage der Jnduſtrie im Allge-
meinen gut iſt Betriebseinſtellungen und und größere Arbeits

ſind in den letzten Monaten nicht vorgekommen, es
war ſogar mehr Nachfrage als vorhanden. Was dieeinzelnen Jnduſtrien betrifft ſo ſtellt ſich die Lage der Tuch-
induſtrie äußerlich als gleichmäßig befriedigend dar. Es wird
indeſſen angenommen, daß es nur mit denjenigen Etabliſſements
wirklich gut ſtehe, welche ausſchließlich auf Beſtellung arbeiten,
nur beſte hochbezahlte Wagren fertigen und ein durchaus
reelles Geſchäft führen. Gute Geſchäfte machen auch die neuer
dings für die Damen-Confektion, halbwollene Mäntel und
Schlafrockſtoffe eingerichteten Tuchfabriken, welche viel Shoddy
und Kunſtwolle arbeiten und daraus ſehr ſchöne Stoffe fertigen.
Jn, der Maſchineninduſtrie hat es weder an genügenden
Aufträgen noch an guten Preiſen gemangelt. Die Induſtriellen
ſprechen ſich ſowohl rückſichtlich des Abſatzes im Jnlande wie
auch der Ausfuhr befriedigt aus. Es läßt ſich mit Fug und
Recht ſagen, daß die Maſchinen Induſtrie des Bezirkes gegen
wärtig in Blüthe ſteht und die trüben Erfahrungen des leßten
Jahrzehntes zu ihrem Vortheil auszunützen verſtanden hat, indem
ſie aufs Sparſamſte und Beſte fabrizirt, alle neueren Erfindun
gen und Erleichterungen ausbeutet und den Umfang der Pro-
duktion und des Abſatzes vermehrt, ohne daß ſie ihr Arbeits
material und ihre Hilfskräfte zu vergrößern gezwungen war.
Der regſten Nachfrage erfreuen ſich auch die Fabrikate der Glas
induſtrie. Alle Glashütten des Bezirks ſind gut beſchäftigt
und haben auch für das laufende Quartal genügende Aufträge.
Die Vermehrung des Arbeiterſtandes wird auf 3 bis 5 pCt. ge
ſchätzt. Die Witt. nimmt einen immer größeren Umfang an
und gewährt weſentlichen Nutzen. Jn die Papierinduſtrie
iſt gleichfalls ein Aufſchwung gekommen. Die Fabriken ver
größern und vervollkommnen ihre Anlagen und Einrichtungen
und vermehren ihren Arbeiterſtand. Die Preiſe ſind zwar noch
immer ſehr niedrig, indeß wird doch etwas verdient und es er
ſcheint der vergrößerte Vertrieb daher gerechtfertigt, zumal die
überſeeiſche Ausfuhr an Umfang gewinnt, wobei höhere Preiſe
erzielt werden, als im Jnlande. Nach wie vor gute Geſchäſte
machen die Papp-Fabriken, ſowohl für Dachpappen, als auch
für Cartonagen. Der Bedarf in dieſen Artikeln wird von Jahr
zu Jahr größer und die Fabriken des Bezirkes haben ihre Pro
duktion im letzten Jahre ziemlich verdoppelt. Ebenſo erfreut
ſich die Wollhut- Induſtrie fortdauernd der beſten Verhältniſſe,
was ſich am deutlichſten aus der Steigerung der Produktion und
der Ausfuhr der betreffenden Fabriken erkennen läßt. Weniger
erfreulich ſteht es mit der Leder-Jnduſtrie. Das Geſchäft ſteht
ſtill, die Preiſe ſind gedrückt. Auch dauert zum Schaden derkeinen kapitalloſen Gerber der Wucher mit ruſſiſchen Robhfellen
noch immer fort. Auch die Leinen- Induſtrie liegt andauernd
darnieder, dagegen hat ſich die Cigarren- Induſtrie im Ganzen
mehr conſolidirt, nachdem die kleinen Fabriken zum größten
Theil eingegangen ſind. Trotzdem iſt die Lage im Ganzen noch
traurig genug und unter den Jnduſtriellen werden vielfach
Stimmen laut, die es beklagen, daß man ſeiner Zeit ſich gegen
die Einführung des Monopols erklärt hat.

J ſt alſo das Bild der induſtriellen u r des Bezirkes
im Allgemeinen als erfreulich zu bezeichnen, ſo ſteht es dagegen
mit der Landwirtbſchaft auch hier nicht beſſer, als ander
wärts. Die Preiſe der lindwirthſchaftiichen Produkte ſind
ſehr gedrückt und der Handel damit iſt äußerſt flau. Dies
wirkt auch auf weitere Kreiſe, und namentlich ein großer Theil
der arbeitenden Klaſſe hat darunter zu leiden, da jeder Landwirth
ſeine Ausgaben ſo viel wie möglich beſchränkt. Die Brennereien
werden in Folge einer ſchlechten Kartoffelernte nur in geringem
Umfange betrieben. Die Ausbeute an Spiritus iſt zwar ver
hältnißmäßig günſtig, angeſichts der ſehr niedrigen Spirituspreiſe
erſcheint es jedoch nicht lohnend, ein anderes Rohmaterial
Mais oder Getreide in den Brennereien zu verarbeiten. Die
Lage der Zuckerinduſtrie iſt ſehr trübe da die Zuckerpreiſe
nicht einmal die Fabrikationskoſten deckten. Die Zucker
fadriken des Bezirkes hatten die ihnen zur Verfügung geſtellten
e bereits bis Neujahr aufgearbeitet und den Betrieb ein
geſtellt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vor 7. März 1885.

Granulated SKryſtallzucker l. 26,50Kryſtallzucker II. 2525



Korn zucker von 96 21,60-22,10
Kornzucker von 95 20,60 21,10
Kornzucker 88 Rend. 20.402090
Nachproducte 8--92 1560--17.60 .4

do. 750 gFend. 16,80-17,50 .4
Tendenz Still.
Raffinade 29,00Melis 28,00--28,25Gem. Raffinade27.0027.75
Gem. Melis 26,25-—26,75
Tendenz: Unverändert.
Kar 77petivirttus per 10,000 l- loco ohne Faß 427

43,2).

excl.

Magdeburger Börſe, 7. März
4

ogdeburget Stadt Cbligation en 4 102,756Magdeburger Stadt Obligationen 4
V er Stodt Rulei hen 4 lLhemiſche Fabrik Buckan-Obligatie nen. c 101,759
CDeffaner Gott Cboligation en.

Diw. p.

M b J B Geſellſchafts Act h achtagdeburger Algem. Berſicher. afts Act.C à 300 3 vollgezahiht. 15 23 373,00
de. uerv r. Actien St. 3000 M.mit 20*, Ginzahlung 1170 2466,008
do. cher.-Actien p. St. à 1500mit 462 Einzahlung. S S 800,008de Lebens -Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20* Einzahlung 24 885,00 G
e

1882 1683
Actien Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 8 10 1180,908
Saroliue, conſolidirte BergwerkzActien 4 10 10 1(110,80 S
Shemiſche Fabrit Buckau-Actien 4 18623 10 121,506
Tehauer Ga-Actien 4 183 13Wijengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 4 0
„Ketie“, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 65 7 129,256Leoph., ver. chem. Fabr. St. Ackien 9 6 98.206Dagdeburger Allgemeine Gar Actien 4 8 141,00 6

do. Bankverein Antheile 4 S 6 106,756do. Bau und Creditbank- Aktien 4 6/3 S 119,908do. VBergwerts-Attien 4 11 15 2183,006e. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15do. rivpatbant-Actien e 8 5 1106,0063do traßenbahnActien 7 eheTheater Actien n. 3 8!1 3 67,25 GMarie, couſolidirte BergwerksActien j. e
Maſchinenfabrik Buckau-Actien e J 126,006;Sächt. Thür. Braunkohlen Verwerth. Actien 4 10 15 201,00B

do. do. Stamm Prior. Act. 5 10 15Snudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 30Wagdeburger Zuckerraffinerie- Stamm-Actien 4 s 395,066
do. do. Stamm Prior. 68 r l

Warkktberichte.
„Matdcburg, 7. März Landweizen 158 163

Weiß- 4, glatter engl. Weizen 148--158 .4, Rauh-
weizen 147-154 Roggen 146-150 Chevaliergerſte
r Landgerſte 146164 .4, Hafer 146-16562 für

v

Berlin. 7. März. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäfts
los, Terwine feſter ſchließend, gekündigt Ctr.
preis bez., Loco 147--185 4 r englirät bez. gelbeLieferungsqua lität 164 .4 bez. per dieſen Monat bez. per
April-Mai 165,5--165 75 .4 bez., ver MaiJuni 168,25 168,5
bez., per Juni-Juli 171,25--172--171,75 .4 bez., per Juli- Auguſt

bez., per September Oktober 177 5--177 177,6 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine ſchließen
feſt, ge ündigt Etr., Kündigungspreis bez., Loco 140-146

nach Qualitöt bdez Lieſerungsqualität 145 .4 bez. inländiſcher
guter 141,5--143,5 ab Bahn bez., per dieſen Monaf 4 bez.
per Npru- M 147--147,5 bez., per MaiJuni 147,5--148
bes., per Juni-Juli 148,25 148--148,75 .4 bez., per Juli- Auguſt
149,5— 170 .4 bez., per September Oktober 151,5--151 151,75

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine
125- 185 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
feſt, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez.

bez. pommerſcher 149-152 bez., guter bez., feiner 150
157 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 152 156 4 bez., ruſ

ſiſcher 142—145 ab Kahn bez., per dieſen Monat 4 bez.,
per März- April 4 bez., per April-Mai 1442144,25 .4 bez.
per Mai Jrmi 144-144,25 .4 bez per Juni-Juli 144--144,25

bez., per Juli-Auguſt 4 bez. Mais per 1000 Kilogr.
locc matt, Termine gelündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez, Loco 320--128 4 nach OQuolität bez., per dieſen Mon t
.4 bez., per Apriſ-Moi bez., Mai Jnmi bez., JuniJuli

bez., Juli-Auguſt 4 kez., AuguſtSeptember bez.
Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160-210 bez., Fut-

terwaare 170 142 e noch Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Cir., Winterraps 4 bez, Sommerraps

bez., Wirterrübſen 4 bez. Scwmerrübſen bez.Rüböl ver 100 Kilogr. mit Fo Termine feſt, gelündigt
Ctr., Kündigungépreis 4 bez., Loco 4 tez., obne Faß

bez., per dieſen Morat 4 bez, ver März April .4
hez., per April- Mai k702 bez., per MaiJuni 70,9- 50,8 .4
bez., per Juni Juli bez., per Juli- Auguſt bez. per
September Oktober k2,7 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

4 bez. loco bez., Lieferung 4 bez. Spiritusper 100 Liter à 10.000 Termine unverändert, ge
kündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faß

bez. ver dieſen Monat und per März- April 43,1 bez., ver
April Mai 43.7—43,6 bez., per Moi- Juni 44- 43.9 .4 bez.
per Juni-Juh 44,9 44,7- 43,8 .4 bez, per Juli Auguſt 45,8
bez., per Auguſt Septemler 46,4- 46,8 bez., per Septewber-
Oktober bez. Spiritus per 100 Liter à 10000 10,000 e
loco ohne Foß 42,9 kez. per April Nai 4 bez

Weizenmehl Nr (00 23,50 21,50, Nr. O 21.50 20,00,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per I Kilogr
unverſteuert incl. Sack behauptct, gelündigt Ctr., Kürdigrree-
preis 4 bez. per dieſen Monat und per März April 199)
--20 bez. per April Mai 20.30--20,35 bez. per Mai-Jnni
20,40 20,45 bez., per Juni Juli 20,65 20,70 .4 bez. per
P nan 20,80- 20,85 .4 bez, per September Okrober

dez.

W Produktenbörſe vom 7. März 1885. Weizen
per 1(00 Ko. netto loco hieſiger 164--171 bz, fremder 170
4 nominell. Feſt. Roggen per I Ko. netto loco 145- e

bez. u. f. Matt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 125
175 4 bz. Feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco 138 148 bz Mais per I(00 Hilr gramm netto loco
Donau und amerikan, 190--136 Bf Rapskuchen per 100
Kor. netto loco 12,50- 13.4 Bf. Rüböl per 100 Kilo gramm netto
loco 70,00 bz. per März- April 20,50 .4 Bf. Still.

Liverpool 7. März. Baumwolle. Anfongsbericht.)
Muthmaßlicher Un ſar 5000 Wer Stetig Ticçesimport 22,006
Ballen. Schlußbericht. Umiax 5000 Ballen, davon fön
Spekulation und Exvort 100 X alen. Amerikaner ſtetig, für
Surats mäßige Nachfrage, Ceara fair 6

Vörſennachrichten.
Berlin 7. März. Die beutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas beſſeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigen auswärtigen beſonders Londoner und Wiener
Meldungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft ent-
wickelte ſich im Allgemeinen etwas lebbaſter, aber nur einige
Ultimowerthe hatten belangreichere Umſätze für ſich. Jm Ver-
laufe des Verkehrs machten ſich in Folge von Realiſationen
kleinere Schwankungen geltend, doch blieh der Grundton der
Stiwmung andauernd feſt. Der Kapitalsmarft erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tra-
gende Papiere konnten ſich, der Haupttendenz ent'prechend, theil
weiſe etwas beſſer ſtellen Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
e reee hatten bei feſter Geſammthaltung theilweiſe regeren

erkehr für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 2* notirt.
Auf internationalem Gebictt gingen Oeſterreichiſche Kredit-

aktien zu höherer Notiz recht lebhaft um, auch Franzoſen, Lom-
barden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren ſeſter faber

ſcheinen Ruſſiſche Anleihen und Noten ſowie Ungariſche Gold
rente etwas höher und ginçen wieder lebhafter um. Deutſche
Preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Frl e normales Ge
ſchäft auf; die neu eingeführten Stralſunder Stadtobligationer
wurden 101,75 bz. u. G. notirt. Araee de Eiſenbahnprior
täten waren feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien ware,
feſt, aber nur thelweiſe lebhaft; DiskontoCommanditAntheile
Deutſche und Ruſſiſch e Bank für auswärtigen Handel belebt und
höher. Jnduſtriepapiere feſt, Aktien von Maſchinenfabrifen
und Brauereien ziemlich lebhaft. Montanwerthe ruhig. Jn-
ländiſche Eiſenbahngktien feſt; Mecklenburgiſche, Mainz-Lih.
wigshaſen etwas höher, Marienburg-Mlawka matter.

ourſe um 25 Uhr. Geſchäſtslos Oeſterr. Kreditaktien 51656
ranzoſen 508,(0, Lombarden 231,50, Türk. Tabackaktien 10050
ortmunder St.-Pr. 57,80. Laurahütte 10050, Darmſtädter

Bank 150,50, Deutſche Bank 155,50, Diskonto-Commandit W
Ruſſ. Bank 85,50, Lübeck Büchener 169,87, Mainzer 108,75, Mo.
rienburger 85,00, Mecklerburger 195,75, Oſtpreußen 98,75, Buſch
tehrader Duxer 154,25, Elbethol 316,00. Galizier IIINordweſtbahn 288,75, Gotthardbahr 110,00, Rumänier 1045
Italiener 95,75, Oeſterr. Goldrente 90,30, do. Papierrente 6900
do. Silberrente 69,37, 186(er Looſe 11937, Ruſſen alte V
do. 1880er 83,12, do. 1884er 97,37, 49 Ungar. Goldrente 8175
Ruſſ. Noten 213,75, do. Oriert II. 64,87, do. do. III. 65,00, Serb
Rente 85,75, Serb. Hypotb. Oblig.

Deutſche Reichs Anleihe 4 104,80 a Conſolid. Pr
Anleihe 4 104,60 bz. Conſolid. Preuß- Anleihe 49 104,60 bz. G.
Staats Anleihe 1868 4 102,10 bz., Staatsanleihe 1850, 52, 88
62, 64 102,10 b., Staats-Schuldſcheine 3 100,00 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe ber Trotha) am 8 März Abends am neuen Unter
hanpt 4,02, am 9. März am neuen Unterhaupt 4,14 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. März
Am Pegel 2,70 Meter über 0.

Waßerkand der Unftrut aw VBrückenvege! bei Strauß
furt am 7. März 2,96, am 8. März 2,98 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 8. März. Wie dem „Temps“ aus Hanoi

von heute gemeldet wird, ſind die chineſiſchen Verſchanz-
ungen vorwärts Tuyenquan erſt nach zweitägigen Kämpfen
genommen worden. Die Chineſen, welche den hartnäckig-
ſten Widerſtand leiſteten, wurden vollſtändig geſchlagen und
erlitten ſehr bedeutende Verluſte.

Paris, 8. März. Eine Meldung des Generals
Brière de l'Jsle wiederholt, daß er am 3. d. M. in Tuyen-
quan angekommen ſei, und fügt hinzu, daß er in einem
Defilé vorwärts Tuyenquan auf Schwarzflaggen und die
Armee von Yunnan in ſtark verſchanzter Stellung geſtoßen
ſei, mit der er einen heftigen Kampf beſtanden habe. Jn
der Nacht vorher habe der Feind die Belagerung aufge-
hoben. Die franzöſiſche Beſatzung von Tuyenquan habe
nach Oeffnung einer Breſche ſieben Sturmangriffe ausge-
halten und dem Feinde große Verluſte zugefügt. General
Négrier habe chineſiſche Forts an der Grenze ſowie be-
deutende Mengen von Munition und Magazine zerſtört.

Rom, 8 März. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge
wird das nächſte Konſiſtorium zur Beſetzung vakanter
Biſchofs- und Erzbiſchofsſitze in der Charwoche ſtattfinden.

Havanng, 8. März. Banachen und vier andere Jn-
ſurgentey ſind geſtern in Santiago erſchoſſen worden.

Buenos-Ayres, 7. März. Der Finanzminiſter der
Argentiniſchen Republik de la Plaza hat ſein Entlaſſunge-
geſuch eingereicht. Der Präſident hat daſſelbe angenommen.Loco 143- 160 4 nach Quolität bez., Lieferungsqualität 144 ruhig, Elbethalbahn ſchwächer. Von den fremden Fonds er

Dienstag den 10. März:

Agl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 dis 1 Uhr. Aus-
gabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr.

Munfenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
onuerstag v. 11 1 Ubr innneutgeltlich geöffnet Senntag, Dienstag u.

der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

alliſcher Tages -Kalender.
Große ſilberne

„Für

Höchſte Auszeichnung.

Staats-MedailleJ Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers S

Verdienſt um die V
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis m.
Kl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Bm.

von 8 12 u. m. von 35Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 5--6 geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen

ktoadtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nw. 1.
Städtiſche Spartaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. en. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 u m. 4 b Sophies ſtr. 10.
Szar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Bm. l u N n. 3 Brüderſtr. 8
Körſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauf
Katentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. Treppe hoch. geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Ubr Nmw
Volksbibliothek: von 728 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
2unpfer's Winſikinftitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8', Sitzung im Preußiſchen Hofe“.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
zaunſmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Lehrer- Verein valle: Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. in der

Elfäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Würger- Rettungs Jnſtitut: Ab. 6 Monats-Conferenz, Kuhgaſſe 1.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
t Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.!
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs-Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
Halleſches Volksbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelt äder 15 im Abonne-

ment 10 incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.
s Uhr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends

hr.
m Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

a ſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
berherge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

e —2

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 9. bis 15. März.

Keues Theater. Altes Thenter.
Montag: Der Hüttenbeſitzer. Montg: Unbeſtimmt.
Die stag: Der Haideſchacht. Deenstag: De große Glocke.
Mittwoch: Der Probepfeil. Mittwoch: Clavigo
Donnerstag: Der Hüttenbeſitzer. Donnerstag: Der Troubadour.
Peitag: Unbeſtimmt. Freitag: Der Probepfeil.
Sonnabend Der Probepfeil. Sonnabend: Auf eigenen Füßen.
Sonntag, Don Juan. Sonntag; 3 Uhr Waldemar. 7 Uhr

Der Probepfeil.

Verkauf.Jn einer Kreisſtadt am Harz iſt ein altes gut renommir-
tes flottes

Herren-Garcderobe-Geschäft
veränderungshalber unter günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Off. sunb 30428 an H. Grnaeſe's Annoncen Exp.

gr. Märkerſtr. 7. [2715!

Landwirthſchaft“.

C
Spezial-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate

für die Zucker-Rüben-Cultur,
empfehlen:

De 6DHrillmaſchinen
(Ueber 13000 Stück im Betriebe.) rad-Syſtem, allen Wirth-

ſchafts- Verhältniſſen entſprechend, mit oder ohne Dibbel- Vorrichtung
(zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne),

J Jauf Verlangen auch mit ſelbſtthätiger Reguli-
hydrauliſcher Bremſe, Patent Profeſſor W'üst,rung, verſehen, welche auf coupirtem Terrain eine waagerechte

Haltung des Saatkaſtens, demzufolge ſtets gleichmäßige Ausſaat er-
möglicht, ohne Zuthun des Arbeiters. ö

3 ür Gärtnerei und Gemüſe-Handdrill-Maſchinen bau, Cichorienſaat 2c., von
1 bis 9 Reihen.

3 die altbewährte Smyth'ſche, verbeſſerte9 ackmaſchinen, Salzmünder und oder achte Conſtruc-

tionen, für Rüben, Kartoffeln c.
iZämmermann's Univerſal-Patenthacke,

Deutſches Reichs-Patent Nr. 4284 und Nr. 28114. Auf der im
Juni 1884 ſtattgehabten großen internationalen Concurrenz von
Hackmaſchinen zu Vyſocan bei Prag, bei welcher alle hervorragen-
den Fabrikanten dieſer Maſchinen von Deutſchland, Oeſterreich, Ruß-
land, England c. betheiligt waren, und bei der die Jury nach dem
Punktir-Syſtem urtheilte, erreichte dieſe unſere Maſchine die höchſte
Anzahl Punkte und erhielt danach die erſten und höch

ſten Ehrenpreiſe, m die einzige
große, goldene Meduille e Larbn. Se
ſellſchaft und einen privatim geſtifteten Ehrenpreis (des Herrn
Frey), beſtehend in einem goldenen Caffee

Service.
Unſere Maſchinen ſind überhaupt auf allen großen Ausſtellungen

mit den erſten und höchſten Preiſen prämiirt und können wir über 100
Medaillen und Auszeichnungen aus allen Ländern aufweiſen. [1337

Jede gewünſchte Auskunft, Cataloge c. gratis und franco.

Gebauer-Schwetſchlke ſche Buchdruckerei in Halle.

Pr. David Söhmne,
Halle a/S. Geiststr. I.

Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht lösl. entölt. Cacao

Engl. Bisouit
eigenes Fabrikat.

Grosser Postversandt.
Preislisten gratis u. fran co.

Nur die ächten electromotoriſchen
Zahnhalsbänder

von

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

beſördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Un
ruhe, Zahnkrämpfe c. und ſind nur
ächt zu haben à Stück 1 .4 bei
Gebrüder Gehrig, Ber-
lin 8W., Beſſelſtr. 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben
bei Gustav Ferber und H.
Waltsgott. [498
nd c--„;„R»„

luterimns-gtadt-Thwator.

Dienstag, den 10. März.
(Jm Abonnement.)
Zum letzten Male:

Die grosse Glocke.Luſtſpiel in 4 Akt. v. O. Blumenthal.

Mittwoch, den 11. März.
(Jm Abonnement.)
Zum letzten Male:

Donna r
in 3 A. uppe.Kom. Oper in 3 A. von Mi

(aſſen.
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Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

61. Sitzung vom 7. März, Nachmittags 1 Uhr.
Bei Berathung des Berichts der Reichsſchuldenkommiſſion

„xwies Abg. Dr. Meyer e deutſchfr. darauf, daß
zgen die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds ſeiner Zeit der
were Vorwurf erhoben worden, ſie hätte dieſen Fonds mit
Fffekten belaſtet, welche ſpäter ſich ſehr ſchwer würden veräußern
jaſſen. Er könne konſtatiren, daß dieſe Effekten inzwiſchen faſt
vollſtändig verkauft und daß der Verkauf zum Vortheil des be
treffenden Fonds vollzogen worden ſei. Der Bericht wurde
der Rechnungskommiſſion überwieſen.

Der Geſetzentwurf, betreffend Aenderung des Reichsmilitär-
geſetzes vom 2. Mai 1874, wurde in dritter Leſung debattelos
üenelmrat

ie dritte Berathung des Etats wurde bei dem Extra-Ordi-
narium fortgeſetzt.

Bei dem Etat des Reichsamts des Jnnern bat Abg. Graf
v. Holſtein (deutſchkonſ.) um Auskunft darüber, weshalb in dem
erregen Etat ſich keine Poſition für den deutſchen Fiſcherei
verein befinde.

Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher entgegnete, daß
von Seiten des Fiſchereivereins keine Anforderung an das Reich
geſtellt worden ſei.

Bei dem Etat der Poſtverwaltung wurde auf den Antrag
des Abg. Rohland (deutſchfr.) die in der zweiten Leſung ge
ſtrichene Poſition „Zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes
in Weißenfels, erſte Rate 80,000 Mark wiederhergeſtellt.

Bei dem Etat der Verwaltung des Reichsheeres erhielt mit
Zuſtimmung des Herrn Kriegsminiſters auf den Antrag des
Abg. Rickert (deutſchfr.) der Tit. 50 folgende veränderte Faſſung:
„Zur Bearbeitung eines Projekts zum Neubau eines Kadetten-
hauſes in Kulm oder in Stolp.“

Die ſämmtlichen übrigen Poſitionen des Extraordinariums
wurden unverändert bewilligt und dann zu den Einnahmen
übergegangen.

Bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern regte Abg. v. Chriſten
an die Frage der Zollvergütung für diejenigen Hufnägelfabri
anten an, welche ſchwediſches Eiſen verwenden.

Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher erwiderte, daß
die preußiſche Regierung dieſer Frage bereits inſofern näher ge
treten ſei, als der Handelsminiſter mit dem Finanzminiſter dar-
über in Verhandlung getreten, wie hier der Kleininduſtrie zu
Hülfe gekommen werden könne. Die Regierung ſtehe mit voller
Sympathie den Wünſchen der Hufnägelſchmiede gegenüber und
ſei bereit, nach Mitteln zu ſuchen, welche den Nothſtand zu lindern

vermögen.Abg. Richter (deutſchfr.) bemerkte, daß dieſe ungünſtige
Folge des Zolltarifs von ihm vorausgeſagt worden ſei. Die Re
gierung möge nur ſelbſt nicht fortgeſetzt einen Nothſtand ſchaffen,
dann werde es mit unſerer Jnduſtrie bald beſſer ſtehen.

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) meinte, daß das deutſche
Eiſen für die Hufnägelfabrikation ebenſo gut verwendbar ſei, wie
das ſchwediſche, das nur aus alter Gewohnheit verwendet werde.

Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher konſtatirte indeß,
daß zwar die Bemühungen dieſſeits fortgeſetzt würden, das ſchwe

Eiſen vollſtändig entbehrlich zu machen, daß aber für jetzt
noch das letztere verwendet werden müſſe, wenn die deutſche Huf-
nägelinduſtrie mit der ausländiſchen konkurriren ſolle. Es ſei
daher angemeſſen, den Leuten, welche ſchwediſches Eiſen bear
beiten, eine Vergütung für den Zoll zu gewähren. Die Behaup-
tung, daß die Regierung künſtlich einen Nothſtand erzeuge, weiſe
er zurück. Herr Richter thäte überhaupt beſſer, ſolche Beſchul-
digungen zu unterlaſſen, die doch kein Menſch glaube, weder hier
noch außerhalb dieſes Hauſes. (Beifall

Abg. v. Kardorff wies darauf hin, wie gerade die Partei
des Abg Richter ſich ſeiner Zeit durch den Nothſtand unſerer
e nhprrie nicht habe abhalten laſſen, den Eiſenzoll vollſtändig
zu beſeitigen.

Abg. Graf v. Hacke beſchwerte ſich auf Grund eines ſpezi-
ellen Vorganges über das rigoroſe Verfahren der Steurerbe-
hörden bei Einziehung der Zuckerſteuer.
Bundesbevollmächtigter, Finanzminiſter von Scholz er

klärte demgegenüber, daß er ſich perſönlich alle Mühe gegeben,
die Beſtimmungen über die Zuckerbeſteuerung weſentlich zu mildern,
um den bedrängten Fabrikanten thunlichſt Krediterleichterungen
zuzuführen. Er weiſe deshalb jeden Vorwurf, daß dieſelben durch
die Steuerverwaltung abſichtlich geſchädigt worden, als unbe-rechtigt zurück. Daß an untergeordneter Stelle ein Verſehen
gemacht werden könne, ſei ſelbſtverſtändlich, auf Beſchwerde werde
aber jederzeit Remedur eintreten.

Bei dem Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung brachte
Abg. Baumbach (deutſchfr.) nochmals die Frage der Ermäßig-
ung des Druckſachentarifs in Anregung, dem gegenüber der
Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts Dr. Stephan ſeine früheren
Bedenken gegen dieſe Forderung wiederholte.

Abg. Dr. Lingens häntrum kam hierbei nochmals auf die
et der Sonntagsruhe für die Poſt und Telegraphenbeamten
zurück.

„„Abg. Viereck (Soz. Dem.) befürwortet ein zu der Reſo-
lution des Abg. Lingens geſtelltes Amendement, welches die
Padetbeſtellung an Sonn und Feſttagen dann eintreten laſſen
will, wenn der Jnhalt der Packete raſchem Verderben ausge-
ſetzt iſt.

Staalsſckretär des Jnnern Dr. Stephan legte dar, daß den
Poſtbeamten ſchon jetzt eine Sonntagsruhe ſo weit geſichert ſei,
als der Dienſt dies nur irgend geſtatte. Die Forderung des
Abg. Lingens würde in ihrer Konſequenz dahin führen, daß
nicht nur die Poſt und Telegraphenbureaus geſchloſſen, ſondern
der Verkehr an den Sonntagen überhaupt, und insbeſondere
auch der Eiſenbahn, Schifffahrts- und der Verkehr auf den
Landſtraßen, eingeſtellt werde.

Nachdem auch die übrigen Poſitionen des Extraordinariums
bewilligt, das Anleihegeſes genehmigt und die Matrikularbeiträge
feſtgeſetzt, wurde der Etat mit dem Etatsgeſetz gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten im Ganzen angenommen.

Von den Reſolutionen, welche zum Etat eingebracht
worden, gelangten die folgenden zur Annahme:
J. Zum Etat für das Auswärtige Amt, mit dem nächſten

Etat eine ſpezifizirte Mittheilung über die in den Schutzbezirken
Südafrikas getroffenen Einrichtungen, ſowie eine Vorlage zu
machen behufs Heranziehung der Schutzbezirke zur Deckung der
dem Reiche aus denſelben erwachſenden Koſten.

2. Zum Etat der Militärverwaltung, wegen Vornahme einer
Reviſion der Koſtenüberſchläge zum Kaſernirungsplan.

3. Zum Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung, Reſo
lutionen, welche ſich auf eine anderweite Regelung der Veſoldungs
verhältniſſe und die Feſtſtellung der Gehaltsſtufen beziehen.

Die Reſolution des Abg. Lingens auf weitere Einſchränkung
des Poſt und Telegraphenverkehrs an Sonn und Feſttagen
wurde abgelehnt.

„Darauf, wird in die Berathung über die Anträge eingetreten,
welche durch die von dem Bundesrath zu dem Sperrgeſetz er
laſſenen und als zu rigoros bezeichneten Ausführungsbe
ſtimmungen veranlaßt ſind. Der eine der betr. Anträge will
zugleich die Zuläſſigkeit des Rechtsweges bei Streitigkeiten
über die Entrichtung eines Eingangszolles einführen.
di Der Abg. Dr. Meyer-Halle (deutſchfreiſ.) begründet nament
gen letzteren Theil des Antrages, und betonte, daß der Zweck
eben im Allgemeinen der ſei, dem Handel Sicherheit zuen und den berechtigten Beſchwerden des Handels abzu
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Halle, Dienstag, 10. März 1885.

Jn dritter Leſung werden die Geſetzentwürfe, betr. die Ab- den Wundern erzählen, die als Blumenkran
änderung des Geſetzes zur Verhütung der Weiterverbreitung der
Reblaus, betreffend die Veräußerung von Trennſtücken und be
treffend die Errichtung eines Amtsgerichts zu Seehauſen c.
definitiv erledigt und ſodann in die Berathung des Entwurfs
einer Kreisordnung für die Provinz Heſſen Naſſau, ſowie des
Entwurfs eines Geſetzes über die Einführung der Provinzial
ordnung vom 29. Juni 1875 auf Grund der Beſchlüſſe des Herren
hauſes eingetreten.

Abg. Wirth erkennt an, daß die Staatsregierung bei dieſer
Vorlage die provinziellen Eigenthümlichkeiten nach Möglichkeit
berückſichtigt habe, indeß ſeien gegen dieſelbe vom liberalen Stand-unkte aus eine Reihe von Ausſtellungen zu erheben. Was die

Provinzialordnung anlange, ſo wäre es erwünſcht geweſen, aus
HeſſenNaſſau zwei Provinzen zu bilden. Jetzt werde durch
die Verbindung der bis dahin getrennt geweſenen Landestheile
jede ſelbſtſtändige Entwickelung gehemmt, ein Grund für dieſe
enge Verbindung ſei nur in dem Beſtreben nach Uniformität zu
erblicken. Was die betreffe, ſo habe er gegen
mehrere Beſtimmungen derſelben ſehr entſchiedenen Widerſpruch
zu erheben. Bedauerlich ſei beſonders die Beſeitigung der Amt
männer. Die Zuſammenſetzung des Kreistages paſſe zwar für
Heſſen, nicht aber für Naſſau. Ganz beſonders bedenklich aber
ſei die Beſtimmung über die Beſtätigung der Bürgermeiſter in
den Landgemeinden durch den Landrath.

Abg. Schreiber-Marburg (konſ.) ſprach ſich im Großen
und Ganzen für die Vorlage aus. Die Befürchtungen, welcheder Vorredner an dieſelbe knüpfe, namentlich in der Richtung,
daß die kommunale Selbſtſtändigkeit zu ſehr eingeſchränkt werden
würde, ſeien unbegründet; berechtigte Wünſche der Bevölkerung
hätten in der Vorlage genügende Berückſichtigung gefunden. Die
Zuſammenſetzung der Kommunallandtage aus Vertretern der
einzelnen Kreiſe entſpreche den Verhältniſſen in Heſſen voll
kommen. Zudem ſei es der Bevölkerung erwünſcht, daß die alte
Kreiseintheilung erhalten bleibe. Auch die Beſtimmung, daß dem
Bürgermeiſter in den Landgemeinden die lokale Polizeiverwaltung
verbleibe, ſei zweckmäßig.
Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) ſteht dem Geſetzentwurfe
im Ganzen ſympathiſch gegenüber, da derſelbe die Selbſtver
waltung auf die betr. Landestheile ausdehne. Die Provinzial
ordnung freilich, welche die Vorlage enthalte, unterſcheide ſich
ſehr erheblich von denen anderer Provinzen. Aber er halte da
für, daß d gur ſowohl gegenüber den Forderungen auf
größere Unifizirung, cls andererſeits auf Erhaltung des status
quo das Richtige getroffen habe. Beſonders ſei es zu billigen,
daß die wir tlichen Jntereſſen getrennt den Kommunal
verbänden belaſſen würden. Während dieſer Abgeordnete alſo
im Allgemeinen die Grundlage der Vorlage billigt, hat er gleich
wohl eine Reihe von Bedenken in Bezug auf einzelne Punkte.
Er hofft aber, daß die Regierung dabei den berechtigten Wünſchen
der Bevölkerung thunlichſt entgegen kommen werde, und dann
werde das Geſetz ein wirklicher Fortſchritt ſein.

Abg. Dr. Gneiſt (nat.-lib.) betont, daß ohne den „Amts-
vorſteher“ die volle Selbſtverwaltung ſich nicht vornehmen laſſe.
Aber es ſcheine allerdings in Heſſen-Naſſau dieſes Jnſtitut nicht
durchführbar. Uebrigens würde die Kreisordnung keine Schwierig-
keiten machen, anders liege es bei der Provinzialordnung. Was
in den anderen Provinzen ſich von ſelbſt einheitlich geſtalte, liege
hier dualiſtiſch; die wirthſchaftlichen Jntereſſen wären in beiden
Gebieten getrennt. Die Aufgaben der Geſetzgebung ſeien hier
nicht leicht; er beantragt eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern,
welcher aber auch Mitglieder der Kreisordnungsprovinzen an
gehören müßten.

Abg. Dr. Hänel (deutſchfr.) wünſcht, daß der qu. Kommiſſion
auch Mitglieder derjenigen Landestheile angehören, welche die
Kreisordnung noch nicht haben. Die hier vorgelegte Provinzial
ordnung ſei zunächſt nur ein unſchädliches Schema, der Provinzial
landtag im Weſentlichen nichts weiter als das Zuſammenberathen
beider Kommunallandtage. Der Schwerpunkt der Vorlage ſei
die Kreisordnung; wo hier das Schema der alten Provinzen der
Regierung nicht paſſe, wo man den bureaukratiſchen Geiſt er
halten wolle, würden die beſtehenden Verhältniſſe geſchont. Daß
Amtsvorſteher hier nicht künſtlich geſchaffen werden ſollen, ſei zu
billigen, aber es frage ſich doch, ob nicht eine Organiſation
der Gemeinden vorzunehmen und leiſtungsfähige Gemeinden zu
ſchaffen ſeien, die neben der Kommunalverwaltung auch die
Polizeiverwaltung wirklich zu führen vermöchten. Die materiellen
Geſichtspunkte träten aber bei dieſer ganzen Geſetzgebung immer
mehr in den Hintergrund. Die für Naſſau gewollte Zuſammen-
ſetzung der Kreistage ſei die reine gedankenloſe bureaukratiſche
Schablone. Wo ſei denn in Naſſau der Großgrundbeſitz! Nirgends
ſei eine wirtliche Organiſation bemerkbar.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer, entgegnet, daß auch er mit dem Vorredner den
Schwerpunkt in die Kreisordnung lege. Worauf es hier an-
komme, ſei die Frage, ob die Vorlage ſo geſtaltet ſei, daß ſie dem
allgemeinen Staatsintereſſe entſpreche und zugleich in geeigneter
Weiſe die Selbſtverwaltung auf die betreffenden Landestheile
ausdehne. Und dieſe Frage müſſe er bejahen. Daß die Amts
vorſteher hier nicht geſchaffen, habe der Vorredner ſelbſt gebilligt;
die Möglichkeit der Vereinigung von kleinen Gemeinden aber ſei
bereits nach der beſtehenden Geſetzgebung vorhanden, und auch
in der Vorlage voll berückſichtigt. Die Beſtimmung, betreffend
die Beſtätigung der Bürgermeiſter in den ländlichen Gemeinden
ſei durch die gegebenen Verhältniſſe voll gerechtfertigt, indeß
würde die Frage wohl in der Kommiſſion noch eingehend erörtert
werden. Wenn der Vorredner die Zuſammenſetzung des Kreis
tages ſo ſehr angreife, ſo vergeſſe er, daß der naſſauiſche Kommu-
nallandtag, der doch die Verhältniſſe gewiß beſſer kenne, als Herr
Hänel, dieſelbe vollſtändig gebilligt habe. Mit großem Nachdruck
wies der Herr Miniſter überhaupt die ſelbſtgefällige Kritik als
unberechtigt zurück, welche der Abg. Hänel an der Vorlage geübt
hatte. Es müſſe befremden, daß der Vorredner für das hohe
Jntereſſe, welches der Staat an der Einführung dieſes Geſetzes
in Heſſen-Naſſau habe, ſo wenig Verſtändniß zu haben ſcheine.

Abg. Barth (freikonf.) beurtheilte auf Grund perſönlicher
Kenntniſſe der Verhältniſſe die Vorlage in ihren einzelnen Theilen
durchweg günſtig.

Abg. Dr. Enneccerus replizirte auf die Ausführungen des
Abg. Dr. Hänel, dem er die nöthige nähere Kenntniß der Ver
hältniſſe in HeſſenNaſſau abſprach. S
Abg. Althaus hob die bisherige Theilnahme der Ritter-
ſchaft an der kommunalen Verwaltung in Heſſen-Naſſau hervor.
Er würde es ſehr heklagen, wenn höhere Rückſichten den Staat
nöthigten, ein Glied ganz aus der Verwaltung zu entfernen,
welches bisher ſegensreich in derſelben gewirkt habe.

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. Dr. Hänel auf die
Ausführungen früherer Redner wurde die Vorlage an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Zweite Leſung des
Nachtragsetats, Etatsgeſetz, kleinere Vorlagen.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.,)

Freyburg, den 6. März. Jn der Nähe von
Branderoda wurde am 5. ds. Mts. in geringer Tiefe ein
ſehr ſtarkes männliches Gerippe, jedenfalls aus ſehr alter
Zeit herrührend vorgefunden. Am Kopfe befand ſich ein
topfähnliches Geſchirr in welchem ein Haarzopf, aufbe-
wahrt war. Die Gegenſtände ſind von dem Beſitzer des
Feldes, Herrn Amtmann Bode, geſammelt worden.

P. Zeitz, 6. März. (Vortrag im evangeliſchen
Verein.) Geſtern Abend hielt im evangeliſchen Vereine
Herr Paſtor Lic. Reinhard aus Wörmlitz bei Halle a. S.
einen Vortrag über die h. Eliſabeth, Landgräfin von Thü-
ringen. Wie er im W ſeines Vortrags ſagte, wollte
er auch der Sage ihr Recht wiederfahren laſſen, und von

Heilage zu M 58 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

anzuſehen

ſeien, womit die dankbare Nachwelt das Bild der heiligen
Frau umwunden habe. So gab er Geſchichte und Legende,
in geſchickter Weiſe verbunden, wieder. ie Sagen, die
ſich an Eliſabeths Leben anſchließen, ſind zum Theil er-
greifend, ſo die Legende von dem kranken Elias, den neuen
Kleidern, dem Liliengrunde u. ſ. w. Aber auch das Ge
ſchichtliche wurde in richtiger Weiſe dargeſtellt, vor Allem
ein wahres Bild des von einer Partei zur andern ſchwan-
kenden Landgrafen Hermann gegeben. Auch die im 13. Jahrhundert in Deutſchland n Peſt wurde faſt zu
draſtiſch dargeſtellt. Den Redner lohnte für ſeinen
1*/, ſtündigen Vortrag der Beifall der ziemlich zahlreichen
Verſammlung.

u. Schönebeck, 8. März. (GalaReitfeſt.) Der
hieſige Radfahrer-Verein hielt geſtern Abend ſein zweites
Gala-Reitfeſt ab, das einen wahrhaft großartigen Ver
lauf nahm. Jm Saale des „Stadtparks“ (beiläufig geſagt
einer der größeſten in der ganzen Provinz) waren etwa
1000 Zuſchauer anweſend, ferner als Gäſte Vertreter aus-
wärtiger Vereine (Berlin, Halle, Leipzig, Hildesheim,
Halberſtadt, Zerbſt u. ſ. w.). Die Leiſtungen auf dem
geſtrigen Reitfeſte, zu welchem ſelbſtredend auch die ent-
ſprechenden Koſtüme beſchafft waren, erhielten den wohl
verdienten Beifall des zum Theil ſehr kritiſchen Publikums.
Der Glanzpunkt des Abends war eine von 8 Herren
tadellos gerittene oder vielmehr gefahrene Quadrille.
Jn einer „Reſtaurationspauſe“ wurde auf drei langen
Tafeln Gebäck, Butterſemmeln u. ſ. w. zu einem wohl
thätigen Zwecke verkauft. Jeder zahlte nach Belieben,
„herausgegeben“ wurde nicht. Abſatz und Erlös
waren gut.

Halberſtadt, den 6. März. (Todesurtheil.)
Mit größter Spannung ſah man ſeit Wochen der Ent-
ſcheidung betreffs des vom hieſigen Schwurgericht am
19 Januar cr. e Urtheiles in der Unterſuchungs-
ſache gegen den Arbeiter Julius Duckſtein aus Horn-
hauſen bei Oſchersleben, welcher wegen Mordes c. in
einer Wilddiebereiſache zum Tode verurtheilt war,
entgegen. Jn geſtriger Sitzung des I. Strafſenats des
Reichsgerichts iſt das Urtheil aufgehoben und an das
hieſige Schwurgericht zurückverwieſen.

Seyda, 8. März. (Unglücksfälle.) Am
vergangenen Mittwoch gegen Abend paſſirte das Geſpann
des Fabrikbeſitzers Friedrich aus Zahna hieſigen Ort mit
zwei aneinandergefetteten und mit Stroh beladenen Wagen,
und ſtärkten ſich der Geſchirrführer, ſowie der ihn be
gleitende Fabrikarbeiter Lorenz in einem hieſigen Locale
durch einen Trunk. Jn Zahna angekommen, wurde der
p. Lorenz, welcher den hinteren Wagen e und
folgen ſollte, vermißt. Erſt am folgenden Morgen fand
eine nach Zahna gehende Bauernfrau aus der Umgegend
den Vermißten auf der Chauſſee todt liegend. Wahrſcheinlich
hat ſich derſelbe auf die Deichſel des letzten Wagens ge
ſetzt, iſt heruntergefallen und von dem Wagen überfahren
worden. Faſt in gleicher Weiſe verunglückte an demſelben
Tage ein Bauernknecht aus einem benachbarten Orte, welcher
mit ſeinem kräftigen Dreigeſpann Scheitholz aus hieſigem
Forſt abfuhr, und durch einen unglücklichen Zufall unter
die Räder des ſchwer beladenen Wagens gerieth, wodurch
er ſich lebensgefährliche Verwundungen zuzog.

Landesverraths- Prozeß vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 7. März. Heute Mittag 12 Uhr wurde das

Urtheil in dem Landesverraths- Prozeß gegen den Kauf
mann Janſſens aus Lüttich und den Geſchäftsmann Knipper
aus Birkenfeld in öffentlicher Sitzung des vereinigten 2. und 3.
Strafſenats des Reichsgerichts verkündet. Die Hoffnung,
daß man durch die bei dieſer Gelegenheit mit bekannt zu gebenden
Erkenntnißgründe den erſten richtigen Einblick in die dem Prozeß
zu Grunde liegenden Thatſachen erhalten werde, hatte das ſehr
zahlreich verſammelte Publikum nicht getäuſcht, da die öffentlich
publizirten Motive des Urtheils ausführlicherer Art waren, als
man in Rückſicht auf die ſtrenge Geheimhaltung der voraus-
gegangenen Verhandlungen annehmen durfte. Wir wiſſen nun,
daß es ſich um ein gegen das Wohl und die Sicherheit des
deutſchen Reiches unternommenes Verbrechen handelt, deſſen
Anſtifter ein im Dienſte und Solde der franzöſiſchen Re-
gierung ſtehender Belgier geweſen iſt, dem es leider gelang,
gegen ſchnödes Gold die Pflichttreue einiger Angehörigen der
deutſchen Armee zu Falle zu bringen und ſie für ihr ganzes
Leben unglücklich zu machen. Die acht Jahre Zuchthaus, welche
der belgiſche Spion dafür eingetauſcht hat, werden wahrſcheinlich
Manchem noch als eine zu geringe Strafe dünken.

Das wenige Minuten nach 12 Uhr verkündete Urtheil
lautete dahin, daß der Angeklagte Janſſens wegen in zwei
Fällen begangenen Landesverrathes mit 8 Jahren Zucht
haus zu beſtrafen, der Angeklagte Knipper dagegen von der
Anklage der Beihilfe zu dieſem Verbrechen freizuſprechen ſei.

Wir faſſen die Erkenntnißgründe in Folgendem zuſammen:
Janſſens, welcher ein Kaufmann zu ſein vorgiebt, in Wirklichkeit aber Schriftſteller iſt und früher mehrere Vlatler redigirte,
iſt von Nationalität Belgier, überſiedelte im Jahre 1878 nach
Deutſchland und hielt ſich bis 1882 größtentheils in der Rhein
provinz, vornehmlich in Köln und Deutz auf. Jn letzterem
Orte machte er die Bekanntſchaft des beim dortigen Bezirks
commando angeſtellten Unteroffiziers Meſter, den er gegen
Gewährung von Geld dazu zu beſtimmen wußte, ihm die als
ſtreng ſecret geltende Mobilmachungs-Jnſtruktion des 8. (rheiniſchen)
Armeecorps auszuliefern. Das wurde dadurch bewertfſtelligt,
daß nach Zeichnungen und Wachsabdrücken des Meſter Janſſens
Schlüſſel nachmachen ließ, welche dieſer dem Unteroffizier Meſter
gab, womit derſelbe alsdann den betreffenden Aktenſchrank öffnete
und die Mobilmachungs-Jnſtruction dergeſtalt entwendete, daß
er ſie dreimal hintereinander Abends dem Schrank entnahm und
am andern Morgen, nachdem inzwiſchen in der Nacht n
Copien gemacht, wieder hinein egte. Für jede dieſer Gefällig-
keiten erhielt Meſter von Janſſens den Betrag von 10—20
und außerdem bewilligte und gewährte ihm dieſer ein Darlehn
von 50

Alsdann machte Janſſens in Düſſeldorf die Bekanntſchaft
eines von Weſel nach dort als Diviſionsſchreiber verſetzten
Sergeanten Schneider, und dieſen überredete er, ebenfalls
gegen Gewährung von Geld, ihm die beim Diviſionscommando
verwahrten Beilagen zur Mobilmachungs-Jnſtruktion des 7. (weſt
fäliſchen) Armeecorps zu beſchaffen. Schneider erlag der Ver
ſuchung und lieferte Janſſens gegen ein Geldgeſchenk von 500
zu drei verſchiedenen Malen die begehrten Beilagen, von denen
Janſſens Abſchriften machte, welche er dann nach Paris an ſeinen
Auftraggeber ſendete. Janſſens behauptet zwar, er habe ſich nur
Notizen gemacht und habe dieſe auch nicht nach Paris geſchickt
indeſſen durch die Zeugenausſagen und durch die ganze Lage der
Sache wird dieſe Behauptung hinfällig. Jm Uebrigen hat
Janſſens gar nicht in Abrede geſtellt, in der angegebenen Weiſe
die betr. Unterofficiere beſtochen zu haben, er will aber die ſecreten
Sachen nur zu dem Zwecke ſich beſchafft haben, um ſie zu einem
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wilitäriſchen Werke in dem namentlich bewährte Mobilmachungs von der beabſichtigten Auslieferun e Aktenſtücke an die
Ginr ne werden ſollten, zu verwenden. ranzöſiſchen Auftraggeber Kenntniß ge e

Die Mobilma r gewährt den vollen Ueber dem Verbrechen des Landesverrathes iſt zwar objectiv als er
blick über die Ausführung des Mobilmachungsplans, und die wieſen angenommen worden, aber in Ermangelung jenes Be
Geheimhaltung dieſes Schriftſtückes iſt, wie auch die militäriſchen weiſes hat eine Verurtheilung nicht erfolgen können. Jn gleichem

abt. Die Beihilfe zu Aufgeboten: Der
und C. L

Sachverſtändigen erklärt haben, unbedingt erforderlich; daſſelbe Maße verhält es ſich in Bezug auf eine etwaige Beſtrafung auf Brunnenſtraße 18.
ilt von den Beilagen zur Jnſtruktion, die ebenfalls über die Grund von F 333 des R.-St.-G.B., indem da Knipper ebenfalls Sohn, Wittekt 15.d t n dörps einen Ueberblick geben, und nicht nachzuweiſen war, daß er Kenntniß gehabt, daß die Unter 7 Wegerben wer Slellma er

ſelbſt die Kenntniß älterer Jahrgänge iſt für eine fremde Re offiziere beſtochen worden ſeien.
obilmachung eines Armee

ierung von Vortheil. Die Hauptſache iſt nun: ſind dieſe ſekreten Nach
7achen an eine auswärtige Regierung, welche in dieſem Falle fügte der Präſident Herr Drenkmann, Knipper ſo

die franzöſiſche ip geliefert worden Der Gerichtshof hat die heit zu ſetzen, Janſſens dagegen in Haft zu behalten. Der Ver
F a e i in Plzmt daße e terte wird ſich bei v Intelligenz ab henie Beweiserhebung feſtgeſtellt, daß Janſſens über klar geweſen ſein, daß, wenn man ihn bei ſeinem ſauberen Ha. 5 ſchenein Agent der franzöſiſchen Regierung war, deſſen Auf Handwerk erwiſche, das Zuchthaus ihn erwarte. Jm Kriege Rußland fortgeſchritten, während ein barometriſches

r darin beſtand, Mittheilungen über die Mobilmachungs- ſteht bekanntlich auf dieſem Gewerbe die Todesſtrafe.

Ueberzeugung, das iſt burg

inrichtungen des deutſchen Heeres, über Fortifikationspläne der
rheiniſchen Feſtungen c. an ſeinen Auftraggeber gelangen zu
laſſen. Durch die Zeugen iſt bewieſen, daß Janſſens der General
agent der franzöſiſchen Regierung war, daß er eine Anzahl CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. n KiresUnteragenten in ſeinem Solde hatte die namentlich in den Meldungen vom 6. März 1885. 8 Deutſchland iſt ziemlich viel Regen gefallen. Kaiſe
rheiniſchen Feſtungsſtädten und ihm allerhand Mit- Aufgeboten: Der Sattler Julius Hermann Hobuſch, eſtern Nachmittag Gewitter gen gefallen. Kaiſer
theilungen militäriſcher Natur fortwährend zugehen ließen, daß Charlottenſtraße 5, und Anng Clara Geyer, Reudnitz. Der 9 c g
er ſelbſt allwöchentlich einen Generalrapport nach Paris ein Amtsrichter Carl Robert Müller Barnth, und Agnes Fran- Städten folgende DHaparanda Petersburg
ſchickte. Der Angeklagte hat nicht in Abrede ſtellen können, daß ziska Jda Veſter Delitzſcherſtraße 6b. Der Orpgelbauer re Feier ourg
einer dieſer Unteragenten, der als u vorgeladene van Eſſe, J Paul Grüneberg, Zörbig und Auguſte Wilhelmine
von Weſel aus ihm regelmäßig Bericht erſtattet hat. Zwei

5. und 11 Armeekorps; das Gehalt an dieſen Agenten zahlte er Boſſe, Schmeerſtraße 39. Der Schloſſer Johann Carl
pränumerando. Bei einer Unterredung mit dieſem Agenten hat Philipp Walther Brunoswarte 17, und Caroline Chriſtiane
Janſſens ſich direkt als einen Beauftragten des franzöſiſchen Henriette Marie Hammer Steinbocksgaſſe 3. Der Maler
S r ehe f Die Zeugen ahen h ung eſt Friedrich Müller Halle, und Sophieämmtlich bekundet, daß die Jnformationen, welche er einzuziehen milie Stollberg, Queis. r hathatte, nur auf das Geheiß von militäriſchen Fachmännern zurück Geboren: Dem Locomotivführer Richard Knauth eine eſte Mittel. Erhältlich à M. 1. pro Schachtel n
r ſeien, die unmöglich ihren Wohnſitz innerhalb der deut Tochter, Clara Martha Eliſe, Ackerſtraße 6. Dem Sergeant Aporgeren.

FamilienNachrichten.Angeklagten, daß er dieſe Jnformationen ſich zur Abfaſſung eines
chen Grenzen haben konnten. Wenn man der Behauptung des

Buches hahe verſchaffen wollen, auch wirklich Glauben ſchenken T

Zweck geweſen ſei. Weder der
würden ſich lediglich um des erſten Zweckes willen einer ſo argarethe Paula, Unterberg 5. Eine unehel. Tochter, Stemmern Remnkersleben).
großen Gefahr ausgeſetzt haben. FFriedrichſtraße 26. Lieut. Hrn. Max v. Funcke (Halberſtadt).Zuletzt betonten die Erkenntnißgründe, daß bei der Straf- Geſtorben: Des Dienſtmann Auguſt Fabian Sohn, 3 Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rud. Wolters (Neuhaldens
abmeſſung die Gewiſſenloſigkeit und Abſcheulichkeit mit in das Tage, Henriettenſtraße 17. Eine unehel. Tochter, Brüder leben). Hrn. H. Dieckmann (Halberſtadt).
Gewicht gefallen ſeien, die ſich in dem Verhalten des Janſſens ſtraße 13.
inſofern gezeigt, als er ſich nicht geſcheut hat, noch ſelbſt die von 25 T., Steinweg 37. Des Klempnermeiſter Ernſt Schulze Eine Tochter Hrn. Bäckermeiſter H. Görz (Rogätz)
ihm verführten Unteroffiziere dem Strafrichter zu überliefern. Als Sohn, 2 Tage,

ernburgerſtraße 17a. Dem Kaufmann Wilhelm Bauer eine

e e ochter, Antonie Friederike Elſa, große Ulrichſtraße 12.wolle, ſo könne man doch nicht glauben, daß das der alleinige Dem Maurer Oskar Hilpert eine Tochter, Anna Jda, Kapellen- Der Magdeburger Zeitung“ entnommen
Angeklagte, noch ſeine Söhne e 8. Dem Schlaſſer Georg Fuchs eine Tochter, Jda Verlobt: Frl. Hermine Siegmund mit Hrn. Chr. Kühle

Margare Frl. Mathilde Zimmermann mi

Meldungen vom 6. März.
aſchinenbauer A.

Koderitſch, kleine Breitenſtraße 5.
Ceboren: Dem Schloſſer F. F. J. Kloſtermann e

Advokatenſtraße 5. Dem Handararbeiter C. F. Stock e
Dem Zimmermann Eb

o C. Eckardt TocMonat 25 Tage, Darmcatarrh, Advokatenſtraße 9.eendigung des Vortrages der r i
ort in Frei-

Temperatur iſt das

Spitze 9. Der Fabrikarbeiter Richard Max

Deut
Ueberſicht der Wit 4. 7.

Das geſtern erwähnte Minimum iſt oſtwärts na

über Südbritannien erſchienen iſt.

h h an der mittleren norwegiſchenLeipziger Tageblatt.) vorwiegend nördlichen und nor
ſt. Ein anderes Minimum lie,

Küſte. Bei ſchwachen bis ſtarke
dweſtlichen Winden und ſinkende

über Deutſchland veränderlih
nur im ſüdöſtlichen Nordſee

und Eentral-
slautern hatt,

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nach

T Memel Paris 4, Karlsruhe 6,
„regelm ina Heinrich, Mühlweg 41. Der Comptoirdiener Johann Chemnitz 2, Berlin 1.Unteragenten waren ſeine beiden eigenen Söhne. Von dem Unter Paul Kirſten, große Ulrichſtraße 31, und Louiſe Caroline Anna l e

agenten von Heugel, einem ehemaligen preußiſchen Fähndrich, Großmann, Richa
begehrte er die Mobilmachungspläne des bayeriſchen Heeres, des Ulrich, Magdeburgerſtraße 46, und Dorothee Friederike Marie

München

„Zur rechten Zeit
etwas gethan iſt wohlgethan“, ſagt ein altes Sprichwort un
zutreffend für Alle, welche nicht verſäumen, ihren Körper
reinigen, denſelben hierdurch neu zu beleben, zu ſtärken und
kräftigen. Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſind hierfü

Breitfuß ein Sohn, Robert Paul Erich Georg,

Des Stärkefabrikant Guſtav Schmidt Tochter, Gaſſerode).

nämlich Janſſens dahinter gekommen iſt, daß der Unteragent Mohr Sohn Walther, 3 Jahr 1 Monat 19 Tage, am Kirch- weddingen).
van Eſſe mit dem Berliner Polizeipräſidium in Correſpondenz thor 22. Des Maler Friedrich Heilmann Tochter, todtgeboren, „Aud
ſtand, hat er flugs unter denſelben fingirten Namen, die dieſer Schmiedſtraße 4. Des Handarbeiter Eduard Lehmann Ehe Hermann Erakau (Schönebech).
führte (Monnier und Boremanns) von Brüſſel aus an dieſelbe frau Amalie geborene Schirm, 40 Jahr 1 Monat 10 Tage,
Behörde ſich gewendet und ihr die Namen der von ihm Ver königliche Klintk.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
führten, die nachgemachten Schlüſſel und andere Beweismittel
zum feſten Preiſe von 1200 angeboten.

Die Verhaftung des Janſſens iſt ſchließlich dadurch möglich
geworden, daß der r von Heugel von München aus
an ihn ſchrieb, derſelbe ſelb

verhafteten. eldungen vom 5. März. Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter v. Goldbeck (Goldberg.Während ſo die Schuld Janſſens' ganz zu Zweifel ge Aufgeboten: Der Handarbeiter W. F. Plötz, Giebichen- Hrn. Generalmajor Baron v. Vietinghoff gen. Scheel (Neiße).
ſtellt werden konnte, gelang es dagegen nicht, in Betreff des An ſtein, und M. Aerge, Wettin. t Geſtorben: Frau Henriette v. Grawert geb. Gräfin Blumer-
geklagten Knipper den Beweis zu führen, daß er, der nament Geboren: Dem Töpfer F. C. P. Kaulich eine Tochter, thal (Potsdam). Kgl. Kammerherr Heinr. v. Aulock auf Coſtau.
lich dem Janſſens beim Copiren der ſecreten Aktenſtücke geholfen, Goſenſtraße 5.

Bekanntmachung.
Nach 8 49 des Geſetzes betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter

vom 15. Juni 1883 hat jeder Arbeitgeber die von ihm beſchäftigten verſicher
ungspflichtigen Perſonen, für welche die Gemeindekrankenverſicherung eintritt,
oder welche einer Ortskrankenkaſſe angehören, ſpäteſtens am dritten Tage nach
Beginn der Beſchäftigung anzumelden.

Befreit von dieſer Anmeldung ſind unter Andern diejenigen Perſonen,
welche die Mitgliedſchaft zu einer eingeſchriebenen auf Grund des Geſetzes vom
J. April 1876 in der Faſſung des Geſetzes vom I. Juni 1884 errichteten HülfsVefreiung, welche jedoch nur dann ſtattfinden kann, wenn
e Kaſſen dem 8 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes genügen, d. h. wenn
kaſſe nachweiſen, eine

ie ihren Mitgliedern mindeſtens dasjenige gewähren, was in der Gemeinde,
in deren Bezirk die Kaſſe ihren Sitz hat, nach Maßgabe des S 6 leg. rit. die
Gemeindekrankenverſicherung gewährt. Mangels freier ärztlicher Behandlung
und Arznei wird dem Geſetze durch Gewährung eines Krankengeldes von drei
Vierteln des ortsüblichen Tagelohns am Sitze der Kaſſe Genüge gethan.

Unter dieſen Umſtänden haben eintretenden Falls die Arbeitgeber bezw.
die Vorſtände der in Frage kommenden Ortskrankenkaſſen, ſowie die Verwal
h gute der Gemeindekrankenverſicherung eine genaue Prüfung darüber an
zuſtellen:

1. ob die eingeſchriebene Hülfskaſſe wirklich allen Anforderungen des 8
75 leg. rit. genügt, d. h. ob das Statut derſelben ſeitens der hierzukom Vehoörre mit einem dahin gehenden Vermerke verſehen
worden iſt;

2. ob der Verſicherungspflichtige auch wirklich Mitglied der betreffenden
de worden iſt, und ob dieſe Mitgliedſchaft zur Zeit noch fort-

auert.
„Von letzterem kann man ſich nur durch Einſicht des auf den Namen der

betreffenden Perſon vom Vorſtand qu. Kaſſe ausgeſtellten Quittungsbuches,
nach welchem die Mitgliedſchaft durch den Nachweis der Zahlung der fortlau-
fenden Beiträge bis zum Endtermin hervorgehen muß, vergewiſſern. Damit
iſt jedoch keineswegs geſagt, daß durch einmalige Kenntnißnahme vollſtändige
Deckung vor den geſetzlich wegen Unterlaſſung der nöthigen Feſel eintre-
tenden nachtheiligen Folgen erlangt worden ware, vielmehr muß dieſe Prüfung
beſonders mit Rückſicht auf den unter Nr. 2 hervorgehobenen Punkt zeitweiſe
wiederholt werden, da ſonſt die Tendenz des Geſetzrs, eine geregelte Kranken-
verſicherung der Arbeiter herbeizuführen, leicht illuſoriſch werden würde.

Zur Erleichterung der anzuſtellenden Maßnahmen geben wir, ohne je-doch damit andere etwa vorkommende zu deren Auftlärung bei obwal
tenden Zweifel die erforderlichen Unterlagen zu geben wir gern erbötig ſind,
gänzlich auszuſchließen, eine Ueberſicht der hierorts angemeldeten örtlichen
Verwaltungsſtellen ſolcher eingeſchriebenen Hülfskaſſen, welche den Anforde-
rungen des 8 75 des Geſetzes vom 15. Juni 1883 entſprechen.

Die CEentral-Kranken- und Sterbe Unterſtützungskaſſe der Deutſchen
Zimmerer, eingeſchriebene Hülfskaſſe, Sitz Hamburg.

2) Central-Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler und verwandten Be
rufsgenoſſen Deutſchlands in Hamburg, h re Hülfskaſſe.

3) Kranken und Begräbnißkaſſe des Gewerk-Vereins der deutſchen Tiſch
et und verwandten Berufsgenoſſen in Berlin, eingeſchriebene Hülfs-
aſje.

4) Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter in Hamburg,
eingeſchriebene Hülfskaſſe.

5) Kranken und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der deutſchen Litho
gaphen, Steindrucker, Koloriſten, Maler und betheiligten Berufe in
Gera, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

6) Central-Kranken- und Sterbekaſſe der deutſchen Böttcher in Leipzig,
eingeſchriebene n7) Central-Kranken und Begräbnißkaſſe der Buchbinder und verwandten
Geſchäftszweige in Leipzig, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

8) Central-Kranken- und Sterbekaſſe der Schuhmacher und verwandten
Berufsgenoſſen Deutſchlands in Hamburg, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

9) Eentral- Kranken und n für die Mitglieder des Unter-
e agrereins deutſcher Buchdrucker in Stuttgart, eingeſchriebene
Hülfskaſſe.

10) Kranken und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der deutſchen Maurer
und Steinhauer in Berlin, eingeſchriebene Hülfskaſſe.
Kranken und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der deutſchen Maſchi
nenbau und Metallarbeiter in Berlin, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

12) Central-Kranken und Sterbekaſſe der Tapezierer und verwandten Be
rufsgenoſſen Deutſchlands in Hamburg, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

13) Central-Kranken und Sterbekaſſe der Maurer, Steinhauer, Gipſer und
Stukkateure Deutſchlands, genannt: „Grundſtein zur Einigkeit in Al
tona, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

14) Central-Kranken- und Sterbekaſſe der Tabakarbeiter Deutſchlands in
Hamburg, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

15) KrankenUnterſtützungsbund der Schneider in Braunſchweig, einge
ſchriebene Hülfskaſſe.

16) Central-Kranken- und Sterbekaſſe des deutſchen Glaçe-Handſchuh-
macher- Verbandes in Altenburg, eingeſchriebene Hülfskaſſe.

17) genlentaſfe für deutſche Gärtner in Hamburg, eingeſchriebene Hülfs-
aſfe.

t nach München kam, die Behörden Geſtorben: Der Rentier F. E. Krone, 57 Jahr 6 Monat
aber Kunde davon bekamen und ihn in einem Münchener Hotel 7 Tage, Hirnſchlag, Burgſtraße 29.

Meldungen vom 4. März 1885.

Dziembowski (Samter).

n 7 u T TBekanntmachung.
In der ſtädtiſchen Sandgrube auf dem Goſdberge iſt ein neues

Feld aufgeſchloſſen und darin ein hohes Lager ſcharfen reinen Mauer-
reſp. Pflaſterſandes vorgefunden worden. Auch wurde der aus der
Grube führende Weg gepflaſtert, ſo daß die Abfahrt für die belade-
nen Fahrzeuge jetzt ein ſehr bequemer iſt.

Der Preis für eine zweiſpännige Fuhre Sand beträgt 1
für eine einſpännige Fuhre Sand 60

wobei den betreffenden Geſchirrführern geſtattet iſt, für jede angekaufte
Fuhre Sand eine entſprechende Fuhre Schutt in die Grube mitzu-
bringen und nach Anweiſung des Grubenaufſehers abzuladen.

Den Geſchirrführern wird außerdem für eine angekaufte zwei-
ſpännige Fuhre Sand ein Trinkgeld von 10 für eine einſpännige
Fuhre Sand ein Trinkgeld von 5 45 vom Grubenaufſeher verabfolgt.

Halle, den 4. März 1885. [2635Der Stadtbaurath
Lohausen.

Suubimissiom.
Die Ausführung der ErdPlanirungs- u. Befeſtigungsarbeiten

zum planmäßigen Ausbau des Communikationsweges von der Deſſau'er
Straße vor Oppin über Maſchwitz, Braſchwitz bis zur Halle
Treuenbrietzener Chauſſee im Saalkreiſe, veranſchlagt auf 8392,22
i im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt
ierzu auFreitag, den 20. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr

Termin im Büreau der unterzeichneten Landes-Bauinſpecrtion gr.
Steinſtraße 41 hierſelbſt anberaumt.

Anſchlag, ha e und Bedingungen liegen in dem genannten
Büreau zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 6. März 1885. [2781
Die Landes-Bauinſpection Halle a/S.

Inventar- Auction.
Freitag, den 13. März 1885, Vormittags 10 Uhr ſollen im

Fuss'ſchen Gute zu Büſchdorf b/ Reideburg wegen Aufgabe der
Wirthſchaft ſämmtliches lebendes und todtes Jnventar unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden; namentlich:

2 gute, flotte 5 u. 6jähr. Arbeitspferde (Füchſe und Wallachen),
1 Dreſchmaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Kornreinigungsmaſchine,
1 Rübenſchneidmaſchine, 2 Ackerwagen, 1 Laſtſchlitten, 1 Pflug,
2 eiſerne u. 2 hölzerne Eggen, 1 Krümmer, l Jgel mit Huat-
pflug, 1 Glattwalze, 1 Wagenwinde, 2 Ackergeſchirre e.

2782) Der Beſitzer.e

Der Verband der ſelbſtſtändigen deutſchen Conditoren, der J
allen Staaten des deutſchen Reiches eine große Mitgliederzahl beſitzt,
weiſt darauf hin, wie wichtig es iſt, wenn die jungen Leute, welche
die Abſicht haben, die Conditorei u. Pfefferküchelei zu erlernen, nur
bei ſolchen Meiſtern in die Lehre gehen, die dem Verbande
der ſelbſtſtändigen deutſchen Conditoren angehören. Die Vor-
theile, welche dem jungen Mann ſpäter als Gehilfe durch die
Einrichtungen des Verbandes der ſelbſtſtändigen deutſchen Condi-
toren geboten werden, ſind ſo außerordentlich günſtige, wie ſie kein
anderes Gewerbe in gleicher Weiſe zu gewähren vermag.

Fr. Bangemann. Fr. Bock. Otto Blau.
Fr. David Söhne. Ph. Eder. Herm. Eschhkoe.

Fr. Heckert. Fr. Kieling. Otto Peter18) Central-Kranken- und Sterbekaſſe der Hotel und ReſtaurantAngeſtell
ten Deutſchlands in Frankfurt a. M. [2502

Halle a /S., den 25. Februar 1885.
Der Magiſtrat.

2 „mjmjahlhldlhahaaò*adhàaahhe.

Martin Müller. Louis Lehmann.
F. W. Rothnick. Herm. Schligck. [2703

Hrn. R. Burchardt

andwehrſtraße 5. Des Schuhmacher Heinrich J. Waldvogel (Kl.-Wanzleben). Hrn. Rob. Hobohm (Langen-

Mühlenbeſitze

(Niederndodeleben). Veteran Andr. Buncke (Kl.-Rodensleben)

Geſtorben: Hr. Rud. Bock (Magdeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Gräfin Amelie Finck v. Finckenſtein mit Lieut. Hrn

Arnold Frhrn. v. Hammerſtein-Equord (Potsdam).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Grieſe (Berlin).

A. v. Lowtzow (Friedrichswalde iſMeckl.). Hrn. Landrath vor

Für wenig
eine stete Quelle der Freude an
Schönen bieten unsere Photogra-
phiedruck Reproductionen

schönsten Bilder
Dresdener Galerie. des
Berliner MHusenms., a
lerie moderner Meister, Preis für
Cabinetsformat (16: 24 em. nur 15

Es sind 300 Nummern zu
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Probebilder mit
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Berlin N. W. 44 U. den Linden.

Kunsthandluug
H. Toussaint.

Offene und geſuchte

St z

bilder etc.

Ein junger Verwalter wird für
mittelgroßes

Artern mit Rübenbau zum I.
April geſucht. Zeugniß- Abſchriften
und Gehalt- Anſprüche ſind an die
Exped. dieſer Zeitung unter Ziffer
A. W. 846 einzuſenden. 2775

Gesuch.
Ein mit den beſten Zeugniſſen

verſehener Würthschafts-
Inspector, (unverheirathet),
sucht per I. April oder
später Stellung
unter W. A. 156 an die Annon-
cen- Expedition von Haasen-
stein C Vogler, Ma

Zum ſofortigen Antritt oder I.
April wird ein junges, kräftiges
Mädchen (womöglich vom Lande)
zur unentgeltlichen Erlernun
Wirthſchaft geſucht.

Stünzmühle, b Eiſenberg,
Herzogth. Altenb.

Rob. Lehn.
April geſucht ein feines

Stubenmädchen für herrſchaftliche
Zimmmer. Kenntniß der Behand-
lung feiner Wäſche nöthig, wie
Geſchicklichkeiten im Handarbeiten.
Lohnanſprüche und Zeugniſſe

einzuſenden an l
Baronin von Rüxleben

auf Schloß Bilen b Nordhauſen.

Ein Stubenmädchen, das in der
Wäſche und dem Plätten (Ober
hemden) bewandert iſt, auch
nähen kann, ſucht zum 1. April
Frau Stabsarzt Pochha
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